
dafür wurde die Ausstellung der
Exponate umso interessierter be-
trachtet und diskutiert. Der Wettbe-
werb soll im nächsten Jahr weiter-
geführt werden. In der Halle wurde
natürlich auch kräftig für neue
ADFC-Mitglieder geworben. Diese
Aufgabe übernahm Bertram Giebe-
ler undsetztesich zudiesemZweck
ein Mitgliederwerbeplakat wie eine
Kochmütze auf den Kopf: mit Er-
folg, denn er konnte an diesem Tag
30 (!) neue Mitglieder für den ADFC-
Frankfurt gewinnen. Diavorträge
von ADFC-Aktiven und Veranstal-
tern über Radreisen in Island, den
Jakobsweg in Spanien, den Rhone-
Radweg in der Schweiz, die süd-
liche Weinstraße, Südfrankreich
und Korsika rundeten die Veran-
staltung ab: interessierte und
zufriedene Besucher, Aussteller
und Veranstalter bevölkerten von
11 bis 18 Uhr den Saal und das

verkauften an diesem Tag auch das
eine oder andere notwendige Rei-
seutensil an interessierte Besu-
cher. Reise-Knowhow wurde von
den Aktiven des Frankfurter ADFC
vermittelt: hier konnten an diversen
Ständen länderspezifische Infor-
mationen erfragt werden. Radel-
möglichkeiten in und um Frankfurt
und was es an ehrenamtlicher Hilfe
bedarf, um die dazu erforderlichen
Straßenkarten zu erarbeiten, zeigte
die Kartografie-AG am eigenen
Stand – Kartenmaterial und mehr
bekam man auch am Infoladen-
stand des ADFC Frankfurt. Für
Sicherheit wurde ebenso gesorgt:
gleich im Foyer zog der Codierstand
viele Interessierte an. Neu war ein
Fotowettbewerb (Das Fahrrad –
mein Gefährte im Urlaub), über den
auf Seite 4 ausführlicher berichtet
wird. Die Beiträge dafür kamen
nicht so zahlreich wie erwartet,A
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aktuell
Foyer des Bürgerhauses. Kurz vor
Veranstaltungsbeginn sagten noch
viele Aussteller zu, so dass es für
die Veranstalter nicht einfach war,
auf die Schnelle die notwendige
Fläche im Bürgerhaus zu erhalten.

Die Macher

Wie kommt diese Veranstaltung
zustande und was lässt sich an
dem Veranstaltungsverlauf erken-
nen? Alles fängt schon ein halbes
Jahr früher an, etwa im September.
Eine Gruppe von Aktiven trifft sich,
diesmal waren dabei: Ingolf Biehu-
sen, Mark Cibulewski, Bertram Gie-
beler, Rüdiger Paetow, Wolfgang
Preising, Giesela Schill und Haupt-
organisator Ralf Paul. Die Halle
muss organisiert, Aussteller und
Presse angeschrieben werden. Wie
und wo muss Werbung platziert
werden? Wie wird das ganze finan-
ziert? Schon vorab: für die Organi-
satoren sah die finanzielle Seite
positiv aus. Neu war in diesem Jahr
der Eintrittspreis: weiter auf Seite 3

Trotz GPS immer noch unentbehrlich: gutes Kartenmaterial zur Planung
einer Radreise (oben). Werbung als Kochmütze: Bertram Giebeler konn-
te  30 (!) neue Mitglieder für den ADFC werben (unten). Fotos: Dieter Scheuer

Am 6. April 2003, einem sonnigen
Sonntag, fand zum siebten Mal in
Folge der Radreisemarkt des
ADFC Frankfurt im Bürgerhaus
Bornheim statt. Es war wie auf
einer richtigen Messe: schon nach
kürzester Zeit waren Taschen und
Rucksäcke voll mit Reise- und
anderen Prospekten – es war ein-
fach zu schwer, sich diesen vielfäl-
tigen Angeboten zu entziehen.

Die Veranstaltung

An den 38 Ständen der 43 Ausstel-
ler wurde umfangreich informiert,
oft auch mit fester und flüssiger
Verköstigung. Es war halt wie
immer auf dem Frankfurter Radrei-
semarkt: man konnte mit Radreise-
veranstaltern, Hotelbetreibern so-
wie Touristikverbänden aus ganz
Deutschland ins Gespräch kom-
men und sich über beliebte Reise-
ziele sowie Unterkunftsmöglichkei-
ten mit großem Angebot für Radle-
rInnen erkundigen. Um die Technik
fühlbar zu machen, zeigten einige
Ausrüster und Fahrradgeschäfte
einen Einblick in ihr Angebot und

Radreisemarkt 2003: kein verflixtes siebtes Mal 
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In diesem Heft haben wir einen
absoluten Rekord aufgestellt.

Zum Thema Radwege erreichten
uns sechs Leserbriefe und ein
Unfallbericht beschäftigt sich zu-
mindest indirekt mit dem Thema.
Da wir noch nie eine derart lebhafte
Leser/innen-Diskussion zu einem
Thema hatten, haben wir uns ent-
schlossen, alle Leserbriefe nahezu
ungekürzt ins Heft zu nehmen.

In dieser Runde scheint sich aus
meiner subjektivenSicht die folgen-
de Tendenz durchzusetzen: Am
liebsten haben wir Radstreifen und
zwar gute, aber keine Radweg-
Benutzungspflicht. Niemand soll
gezwungen werden, schlechte Rad-
wege zu nutzen und ansonsten fah-
ren die Radler/innen aus reinem
Selbsterhaltungstrieb dort, wo sie
sich sicher fortbewegen können –
und benutzen daher ggf. auch frei-
willig gute Radverkehrsanlagen.

Und jetzt bin ich gespannt auf die
nächste Runde. Da wir nicht immer
die Möglichkeit haben, fast ein Drit-
tel des Heftes den Leser/innen-
Zuschriften vorzubehalten, bitten

wir alle, sich möglichst kurz zu fas-
sen. Nur dann haben wir die Chan-
ce, alle Zuschriften unterzubringen,
ohne Kürzungen vornehmen zu
müssen.Kürzungen–egalwiesorg-
fältig vorgenommen – bergen halt
immer die Gefahr, den Sinn leicht
zu verändern oder Schwerpunkte zu
verschieben. Und das wollen wir
nach Möglichkeit vermeiden.

Und im Übrigen ist die Redaktion
derzeit ein wenig verwirrt. Da waren
wir doch der festen Überzeugung,
im letzten Heft mit der NuTec-Nabe
einen originellen Aprilscherz abge-
liefert zu haben. Und da erreicht
uns kurz vor Redaktionsschluss ein
Testbericht über eben diese NuTec-
Nabe von einem renommierten Mit-
glied der Technik-AG. Leider mus-
sten wir diesen Beitrag wegen der
zahlreichenLeser/innen/briefeauf
das nächste Heft verschieben.
Dann können sich unsere Leser/
innen ein eigenes Bild auch zu die-
sem Thema machen.

Eine weiterhin überwiegend son-
nige Radel-Saison wünscht
Ralf für das Redaktionsteam.
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für einen schlappen Euro öffnete
sich die Welt des Radreisens. Man
mussdazusagen,dassgleicheVer-
anstaltungen bundesweit mehr Ein-
tritt kosten (und auch mehr Besu-
cher zählen). Es heißt manchmal:
„Was nichts kostet, taugt nichts“,
der Hintergedanke war aber wohl,
dass sich so erst ein Überblick über
die tatsächliche Besucherzahl
gewinnen lässt. Und damit beginnt
die Nacharbeit für das Organisato-
renteam: eine repräsentative Um-
frage – den Fragebogen konnten
alle ausfüllen – muss jetzt ausge-
wertet werden. Es kamen 1.100
Besucher – 200 weniger als letztes
Jahr (gleiche Veranstaltungen, zum
Beispiel Bonn, zählen bis zu 5.000
Besucher). Interessenschwer-
punkt waren Tourenmöglichkeiten
in Frankfurt und näherer Umge-
bung. Zumeist kamen neugewon-
nene Interessenten. ADFC Mitglie-
der hielten sich eher zurück – das
Wetter stand auf Radfahren. Viel-
leicht ist ihnen der Radreisemarkt
auch schon hinlänglich bekannt.
Die Befragung zeigte, wo die Besu-
cher auf den Radreisemarkt auf-

merksam gemacht wurden. Da-
durch konnten die verschiedenen
Werbeaktionen ausgewertet wer-
den. Es gab übrigens nur eine nega-
tive Bewertung per Fragebogen: es
wurde kritisiert, dass auf den Toilet-
ten Aschenbecher angebracht sind
– was aber auch wirklich eine Plage
ist.

Es geht weiter

Mit allen neugewonnen Erkenntnis-
sen wird weiter am Konzept gefeilt.
Die Veranstalter zeigten sich zufrie-
den, obwohl die Besucherzahlen
gerade die Grenze darstellten, ab
der es sich lohnt, auszustellen.
Presseartikel gab es in der Neuen
Presse und der Stadtteilrund-
schau. Was lässt sich aber noch
alles tun, um Leuten den Spaß am
Radfahren zu vermitteln? Die Akti-
ven-Gruppe setzt sich jetzt schon
wieder zusammen und plant die
nächste Veranstaltung. Wer den
Organisationsverlauf verfolgen
möchte, kann dies im Internet tun:
auf www.ADFC-Frankfurt.de ist
immer ein Link zur Radreisemarkt-
seite, die von Ingolf Biehusen auf
demneuestenStandgehaltenwird.

(ms)

Gut besuchter Saal im Bürgerhaus Bornheim.

Bewährtes Team: Codieraktion mit Zuschauern Fotos: Dieter Scheuer

Radreisemarkt 2003
(Fortsetzung von Seite 1)

Auf dem Radreisemarkt /Frank-
furt präsentierten sich interessier-
ten  Besuchern  das Landhotel
Betz, Hotel-Pension Sehn und die
Bikeschmiede 262 aus Bad So-
den Salmünster/Ahl mit interes-
santen Radangeboten zum Thema
„Radfahren und Wellness“.

Die günstige Lage von Bad So-
den-Salmünster am Radfern-

weg R3 (Rüdesheim-Tann), bietet
ideale Voraussetzungen als Zwi-
schenstopp für Radfahrer oder
Mountainbiketouren im angrenzen-
den Spessart .

Als fahrradfreundliche Hotelpart-
ner von „Bett&Bike“ bieten das
Landhotel Betz und die Hotel-Pensi-
on Sehn den Radurlaubern Service-
leistungen Rund ums Rad. Aber
auch für Radler, die unsere schöne
Region erkunden möchten präsen-
tierten beide Hotels attraktive An-
gebote unter dem Motto „Wellness

& Radfahren“. Als Fahrradhändler,
Tourenguide für Mountainbike und
Mountainbikelehrer war die Bike-
schmiede 262 mit Frank Klüh opti-
mal amStand vertreten (Geschäfts-
stellen in Bad Soden-Salmünster-
Ahl und Offenbach ). Das Landhotel
Betz und die Bikeschmiede präsen-
tierten sich mit Mountainbike-Pau-
schalen mit GPS-System. Dem
Mountainbiker bieten sich auf dem
ausgearbeiteten Streckennetz
Forst-/Waldwege und Single Trails
mit herrlichem Panoramablick .

Attraktive Preise wurden an die
Besucher imRahmeneinesGewinn-
spieles verlost. Nicole Gilla, die
‚Glücksfee’ von Bett&Bike, zog die
Gewinner. So gewannen:

Wochenendaufenthalt (Sa/So)
im Landhotel Betz: Illenberger
aus Frankfurt am Main.
Wochenendaufenthalt (Sa/So)
im Hotel Pension Sehn:
Dirk Trull aus Ffm.-Niederrad

1 Fahrradhelm von der Bike-
schmiede 262: Fr.Annette Gers-
ter/Bad Homburg
Mit dem Besuch des Radreise-

marktes möchten die Aussteller

Gäste aus dem Rhein-Main-Gebiet
für den Radtourismus zu Wochen-
endtouren oder Zwischenstopps
als weitere Tourismuspotenziale
gewinnen. (ms)

Von rechts nach links: Marion Betz-Berthold (Landhotel Betz), Ralf Paul
(ADFC-Frankfurt), Nicole Gilla (Bett&Bike), Frank Klüh (Bikeschmiede
262), Ulrike Sehn (Hotel-Pension Sehn) Foto: ms

Werbeoffensive auf dem Radreisemarkt in Frankfurt
Radfahren + Wellness – Region Bad Soden-Salmünster
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Danke an alle FotografInnen und
vielleicht fotografieren Sie ja in die-
ser Saison 2003 unter dem Blick-
winkel für ein Ausstellungsfoto.

Und wer weiß, auf dem 8. Rad-
ReiseMarkt des ADFC Frankfurt im
Jahr 2004 erfreuen Sie sich und ein
interessiertes Publikum an ihrem
persönlichen Radreisefoto – die
Veranstalter würde es freuen.

Lothar Hennemuth

Per Pedale
Leipziger Straße 4 
(siehe Anzeige S. 13)
www.perpedale.de

Radschlag
Hallgartenstraße 56 
(siehe Anz. S. 13)
www.radschlag.de

Landkarten Schwarz
Eckenheimer Landstraße 36 
(siehe Anz. S. 15)

Storck oHG
Alexanderstraße 1

Fahrradhaus Wagner
Woogstraße 21 
(siehe Anz. S. 5)
www.fahrradwagner.de

Fördermitglieder des
ADFC Frankfurt/Main e.V.

Landesverband Hessen e.V.
Vorsitzender: Volkmar Gerstein
Postanschriftund
Geschäftsstelle:
ADFC Hessen e.V. 
Eschenheimer Anlage 15
60318 Frankfurt am Main
✆ 069 / 49 90 090
Fax 069 / 49 90 217
ADFC-Hessen@t-online.de
www.hessen.adfc.de

ADFC Bundesverband e.V.
Postanschrift: 
Postfach 10 77 47
28077 Bremen
Geschäftsstelle: 
Grünenstr. 8-9, 28199 Bremen
✆ 0421 / 34 62 90
Fax 0421 / 34 62 950
kontakt@adfc.de
www.adfc.de

Ein kleiner, aber feiner Kreis von
RadlerInnen hat sich an der Foto-
ausstellung beteiligt, zusammen
kam ein breites Band von Urlaubs-
bildern.

Um die Ausstellungsstellwände
bildeten sich oft kleine Trauben

von Interessierten, schnell kam es
zu Gesprächen über die einzelnen
Fotos und die dargestellten Reise-
momente. Erinnerungen an eigene
etwaige Ein- und Ausblicke wurden
wach, es wurde über ähnliche Land-
schaften oder stimmungsvolle
Momente auf einer Radtour gere-
det. So wurde die Ausstellung für
viele Messebesucher ein kleiner
Aperitif vor den Informationen und
Angeboten für die neue Saison in
der großen Halle.

Ein Foto von Lars Langefeld, auf-
genommen während einer Winter-
fahrt auf Bornholm, war in kurzer
Zeit, im Stimmungsbild des Publi-
kums, der Renner. Gefolgt von
einer Baumallee in Mecklenburg-
Vorpommern, fotografisch festge-
halten von Ulrike Libuda. Viele Be-
sucher sprach ein weiters Foto von
Lars Langefeld an, das einen stim-
mungsvollen Sonnenuntergang auf
Hiiumaa in Estland zeigt. In der
Gunst der Betrachter kam Volker
Radek mit seinem Foto auf Platz 4.
Das Bild fängt einenAugenblickauf
seinem Weg mit dem Rad quer
durch die Vereinigten Staaten von
Amerika ein.

Mit einem Dankeschön-Ge-
schenk, einem Buch „Mit Schlauch
undPedal“ hat sichderADFCFrank-
furt bei L. Langefeld, U. Libuda und
V. Radek für die Teilnahme an der
Fotoausstellung bedankt.

Den TeilnehmerInnen an der
Fotoausstellung sei gesagt, die
BesucherInnen des Radreisemark-
tes hatten ihre große Freude an
allen gezeigten Fotos.

Erinnerungen an eigene Ein- und Ausblicke
Die 1. Fotoausstellung auf dem RadReiseMarkt des ADFC Frankfurt

Platz 4: Volker Radek auf dem Weg
durch die USA

Platz 2: Ulrike Libuda fährt auf
Alleen durch Mecklenburg-Vorpom-
mern 

Lars Langefeld räumt eiskalt ab: Oben der 1. Platz im Wettbewerb (auf
Bornholm), unten, drittplatziert, aufgetaute Abendstimmung in Estland.



und Landkarten führ-
te er die Feder.

Der Grüngürtelrad-
weg und die kartogra-
fische Grundlage
dazu ist in weitestem
Sinne ein Kind von
Harald Braunewell.
Die Arbeit auf dem
Gebiet von Fernrad-
wegen brachte ihn
dann auch zur Mitar-
beit im Landesver-
band Hessen. Das
Ziel der Fahrradförde-
rung unterstützte er
nicht zuletzt innerhalb des Vereins
durch Mitarbeit bei unsern Mitglie-
derzeitschriften und beim Bewälti-
gen vielfältigster Organisations-
und Verwaltungsaufgaben im Vor-
stand von Kreisverband und Lan-
desverband. Er lebte unsere Ideale
glaubhaft vor. So reiste er z. B. zu
einem Arbeitstreffen auf Landes-
verbandsebene an der Autobahn-
raststätte Reinhardshain im Ge-
gensatz zu den anderen ADFC'lern
statt per Kraftwagen mit dem Fahr-
rad an.

Seine letzte Aufgabe betraf die
Neuauflage der Frankfurter Grün-
gürtelkarte. Mit großer Akribie koor-
dinierte er die Recherchen der Mit-
arbeiter vor Ort. Seine Lebens-
abend wollte er nicht am Main, son-

dern in der Nähe seiner Wurzeln, in
Bad Nauheim, verbringen. Bei sei-
ner Verabschiedung auf der Weih-
nachtsfeier im Dezember 1999
konnte er im Namen des federfüh-
renden Umweltamtes kleine Buch-
geschenke an die Rechercheure
überbringen. Unübertroffen war bis
zum letzten Tag auch seine Mitar-
beit im Infoladen. Keine Frage war
knifflig genug, auf die er keine Ant-
wort gewusst hätte. Dr. Harald
Braunewell hat über zwei Jahrzehn-
te glaubwürdig unsere Ideale vorge-
lebt und die Ziele des ADFC kompe-
tent weit über Hessen hinaus ver-
treten. Mit seiner väterlichen Ein-
flussnahme und Beharrlichkeit wird
er uns ein Vorbild bleiben.

Für den Vorstand Jürgen Johann
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Harald Braunewell, Gründer des Grüngürtels,
wäre am 19. Mai 80 Jahre alt geworden.

Am 19.05.2003 wäre Dr. Harald
Braunewell, Gründervater des
ADFC Rhein-Main und Urgestein
des ADFC 80 Jahre alt geworden.
Er starb am Sonntag, den
11.02.2001 – nach kurzer schwe-
rer Krankheit – wenige Monate
vor seinem 78. Geburtstag. 

Ich nehme dieses Datum zum
Anlass, noch einmal die wichtigs-

ten Stationen seines Lebens und
Wirkens nachzuzeichnen.

Die Nidda war der Lebensfluss
von Harald Braunewell. An ihrem
Oberlauf wurde er am 19.05.1923
geboren. Er verbrachte dort seine
Jugend und kehrte zum fast tägli-
chen Radfahrtraining über den Ufer-
weg und den Berkersheimer Steil-
anstieg nach zwanzigjähriger
Tournee durch Kriegseuropa und
Nachkriegswelt an ihren Unterlauf
zurück. Zwischenzeitlich hatte er
Naturwissenschaften und evangeli-
sche Theologie studiert. Er war
danach als Pfarrer in Brasilien tätig
und hatte Familie mit drei Söhnen.

Aufgrund einer lebensbedrohli-
chen Krankheit kehrte er zurück
und lebte vondaan instrengerDiät.
Nach der Rückkehr war er zunächst
im Pfarrdienst und dann im Schul-
dienst tätig. Er erteilte zunehmend
mehr Unterricht in Mathematik und
Physik anstatt Theologie. Schon

frühzeitig führte er mit Schulklas-
sen Radtouren in Holland durch. Im
Schuldienst lernte er seine zweite
Frau kennen, die er 1978 heiratete.
Mit ihr hatte er zwei Söhne. 1983
wurde er in den Ruhestand ver-
setzt.

In den Jahren 1979/1980 grün-
dete er den ADFC in Frankfurt am
Main und 1985 den Landesver-
band Hessen. Diesen beiden Verei-
nen gehörte seine Restarbeitszeit.
Von Beginn an war er Gallionsfigur
der neuen Bewegung, die dem Fahr-
rad seine Bedeutung als Verkehrs-
träger par excellence zurücker-
obern wollte. Zu Anfang versuchte
man dieses Ziel mit Fahrraddemon-
strationen zu erreichen, fand aber
nicht das gewünschte Verständnis
in der Öffentlichkeit. Allmählich
aber erkannten dann die städti-
schen Institutionen, dass es den
Fahrradlobbyisten mit ihrem Anlie-
gen Ernst war und diese sich um
praktikable Lösungen bemühten.
Bei diesen Vorstößen und Kontak-
ten stand Harald Braunewell lange
Zeit an vorderster Front.

Sein Spezialinteresse Kartogra-
fie führte ihn auf den Weg zum Erar-
beiten von Kartenwerken, die von
Alltagsradlern und Fahrradausflüg-
lern gleichermaßen genutzt wer-
den. Bei einer ganzen Reihe von
Radwanderbüchern, Stadtplänen

Harald Braunewell – der Vater des Grüngürtels
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war mehr als überrascht, wie viele
sich beim Frankfurter Tourenleiter-
Treff spontan für diese Aktion mel-
deten. Darunter „Alte Hasen“ wie
Michael Dorgarten, Michael Bun-
kenburg, Jean Coquelin, Eva
Kuschel und Christian Kümmerlen.
Die interne Diskussion bei ADFC-
Gliederungen außerhalb Frankfurts
konnte ich nicht verfolgen, jeden-
falls fanden sich für 11 auswärtige
Startorte Tourenleiter- und Teilneh-
merInnen, auch hier viele „ErFAH-
Rene“, die seit Jahren an diesem
Tag in die Pedale steigen.

Die Organisation hat ihre
Tücken. Erst spät wird klar, ob,
wann, wo und unter welcher Leitung
die Touren starten und mit wem ich
noch Details absprechen muss. Oft
ist das erst in den letzten zwei
Wochen möglich, dank E-Mail aber
problemlos zu bewerkstelligen.

Freya,meine rechteHand,nimmt
telefonisch die Essenswünsche
von den einzelnen TourenleiterIn-
nen am heimischen Schreibtisch
entgegen und verarbeitet sie mit
einem selbst gestrickten Excel-Pro-
gramm. Hier lagen diesmal Fluch
und Segen der Technik dicht beiein-
ander. Während ich an der Praun-

heimer Brücke, dem publikums-
trächtigsten Startort, mit einer Flüs-
tertüte die Organisation leite, mel-
det sie die gesammelten Zahlen
aller Startpunkte und gewählten
Speisen dem Wirt in Ilbenstadt. Um
seineAufgabe ist dernicht zubenei-
den. Erst zwei Stunden, bevor „die
Meute“ bei ihm einfällt, erfährt er
Teilnehmerzahlen und Speisewün-
sche und kann los legen. Das
Küchen- und Bedienungspersonal
wird einbestellt, die Küche fängt an
zu dampfen. Nur so ist es möglich,
dass bereits um zwölf die erste
Essensrunde startet. Einen üblen
Streich können dann noch Mitfah-
rerInnen spielen, die sich nicht
mehr erinnern, für welches Gericht
sie sich ursprünglich entschieden
hatten, oder die unterwegs einfach
„französisch“ aussteigen.

Das Ganze kann man nur mit
einem Wirt organisieren, der flexi-
bel ist und den Mut aufbringt, sich
auf dieses Vabanque-Spiel einzu-
lassen. Er muss gewärtig sein, bei
schlechter Witterung auch einmal
auf seinen Vorräten sitzen zu blei-
ben. Gute Jahre entschädigen ihn
dafür. So wie heuer, wo man auf der
Terrasse Sonnenanbeter spielen
konnte, umzingelt von einem Rä-
derwald, vom schlichten Dreigang-
rad bis zum hochgestylten dreitau-
send-€-Fully. Manchen würde eine
Codierung nicht schaden.

Reinhard Schwarz aus Ilbenstadt
ist seit Anbeginn unser unverzicht-
barer Vertrauter und profunder Ken-
ner der Geschichte dieser ehemali-
gen Klosterkirche. Sein engagierter
und mit Details gespickter Vortrag
ist immer wieder ein Genuss. In der
ihm zugestandenen Redezeit von

einer Stunde packt er alles rein,
was sonst zwei Stunden in An-
spruch nimmt. Dass eine Kirche im
Frühjahr lausig kalt sein kann, soll-
te man allerdings bedenken.

Nichts spricht dagegen und viel
dafür, die Zahl der Startpunkte
noch zu erhöhen. Friedrichsdorf,
Windecken und Bad Vilbel sind neu
eingestiegen und haben sich sofort
bewährt. Vielleicht gibt sich sogar
OF-Stadt eines Jahres die Ehre?

Freuen würde ich mich, wenn die
Idee der Karfreitagstour Nachah-
mung in anderen ADFC-Regionen
fände. Sie ist eine fantastische
Gelegenheit, Mitglieder aus vielen
Orten zusammen zu bringen, die
sich sonst kaum begegnen. So ein
richtiges Verwandtschaftstreffen in
angenehmer Atmosphäre, mit vie-
len Hallos. Dabei sollte aber ein
Bezug zum Feiertag hergestellt und
dessen Würde gewahrt werden.

Neben den vielen vertrauten
Gesichtern findet sich immer auch
eine große Anzahl von Neulingen,
die freimütig zugeben, vom ADFC

bis dato kaum Notiz genommen zu
haben. Die von uns ausgelegten
Tourenprogramme waren schnell
vergriffenund „RaufaufsRad“ fand
ebenfalls Abnehmer. Sicher wer-
den auch dieses Jahr einige davon
unterschrieben nach Bremen
gehen. Denn fast die Hälfte der Teil-
nehmer waren Nichtmitglieder, etli-
che von ihnen haben am Karfreitag
bewusst das Auto stehen lassen,
um mit dem ADFC auf Tour zu
gehen. Ein voller Erfolg aus unserer
Sicht. Alfred Linder

Eine Sternfahrt wird zur
Tradition

Der ADFC rief und 300 RadlerIn-
nen kamen. Dies ist die Bilanz
eines denkwürdigen Karfreitags,
der neue Maßstäbe setzt.

Los ging’s von 14 verschiedenen
Startorten, neuer Rekord war

eine gegenüber dem Vorjahr fast
verdoppelte Teilnehmerzahl. Und
dies, obwohl die Frankfurter Rund-
schau erneut keine Notiz von uns
genommen hatte. Die FAZ hatte
dagegen alle Startpunkte akkurat
in ihrem Veranstaltungskalender
aufgeführt. Aber natürlich sorgte
vor allem das sonnige Wetter, bei
allerdings unangenehmem Gegen-
wind, für die gute Beteiligung.

Einigen war vor Jahren suspekt,
in einer rundum protestantischen
Umgebung am Karfreitag gerade
eine katholische Kirche anzusteu-
ern. Harald Braunewell, unser ver-
storbenes ADFC-Gründungsmit-
glied, ehemaliger Pastor, hatte so-
gar Probleme, eine katholische Kir-
che von innen zu betrachten. Er wei-
gerte sich, von seinem Wohnort
Bad Nauheim Touren nach Ilben-
stadt zu leiten. Ich sehe das viel
gelassener. Die Klöster, vor allem
die Zisterzienser, die Benediktiner
und die Prämonstratenser, haben
unsere abendländische Kultur

nachhaltig geprägt und verdienen
es, für ihre damalige Aufbauarbeit
gewürdigt zu werden, ohne die
unsere kulturelle Entwicklung wohl
anders verlaufen wäre.

Sternfahrt bedeutet, ein Ziel wird
von verschiedenen Startpunkten
aus angesteuert. Dazu benötigt
man viele TourenleiterInnen. Ich

Räderwald unter der Ilbenstädter Karfreitagssonne Foto: Alfred Linder

...Objekt der Begierde, den Türmen
des Ilbenstädter Doms.

Beide Fotos: Sven Hechler

Ehrfurchtsvoll schweift der Blick der Karfreitags-SternfahrerInnen zum...

Ilbenstadt und kein Ende
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Seit 29.03.2003 läuft wieder der
Badebetrieb im beheizten Freibad
Hausen. Pünktlich dazu wurden
dort die Abstellmöglichkeiten für
Fahrräder erheblich verbessert.

Anfang Oktober letzten Jahres
wandte sich der ADFC Frankfurt

schriftlich an den obersten Dienst-
herrn der Frankfurter Schwimm-
bäder, Herrn Bürgermeister Achim
Vandreike, mit der Anregung, die
Abstellmöglichkeiten an den Frank-
furter Schwimmbädern zu verbes-
sern. Es wurde anhand von Beispie-
len der Ist-Zustand erläutert und
Vorschläge für eine Verbesserung
sowie deren Umsetzung unterbrei-
tet. Außerdem haben wir umfang-
reiches Informationsmaterial mit-
geliefert.

Mit Schreiben vom 05.11.2003
hat Herr Vandreike persönlich den
Eingang des Schreibens bestätigt

und bereits Zusagen für einige Ver-
besserungen gemacht. Und es
wurde Wort gehalten: Die Abstell-
möglichkeiten in Hausen sind nun-
mehr nahezu vorbildlich. Ange-
sichts der knappen kommunalen
Kassen konnten nicht alle Wunsch-
details (z.B. teilweiseÜberdachung)
erfüllt werden, aber der Anfang ist
gemacht. Nach einem Gespräch
mit dem örtlichen Betriebsleiter
(ebenfalls begeisterter Radler), der
auch für das Brentanobad zustän-
dig ist, werden die neuen Ständer
gut angenommen. Im Brentanobad

Radabstellmöglichkeit 
am Freibad Hausen

werdendieAbstellmöglichkeiten im
Rahmen einer demnächst anste-
henden umfangreichen Sanierung
verbessert. Nun gilt es, unserem

Über zwei Jahre ist es her, als eine
kleine „Abordnung“ des ADFC,
bestehend aus Fritz Biel, Tom Orlo-
wski und mir, sich bei Bürgermei-
ster Achim Vandreike einfand, um
über verschiedene Aspekte des
Radverkehrs zu sprechen (vgl.
FRANKFURT aktuell 1/2001).

Einer dieser Punkte wird nun bald
in die Tat umgesetzt: Der Main-

uferweg als Bestandteil der Fern-
radroute Aschaffenburg-Frankfurt-
Mainz erhält auf einem 1,3 km lan-
gen Abschnitt zwischen Deutsch-
herrenbrücke und Gerbermühle
einenneuenUnterbauundeinedrei
Meter breite Asphaltdecke. Auch

wenn leider im Zuge der Baumaß-
nahmen fünf Bäume gefällt werden
sollen (sie ragen in den Unterbau
mit ihren Wurzeln hinein), ist diese
Maßname insgesamt für den Rad-
verkehr ein großer Fortschritt. Der
ADFC hat diese Baumaßnahme
lange genug gefordert. Gerade die-
ser Wegabschnitt war immer wie-
der, vor allem nach Hochwasser
und längeren Regenperioden quasi
unpassierbar. Ein Hauptgrund für
die Baumaßnahme ist wirtschaftli-
cher Art. Die wassergebundenen
Decken erfordern einen hohen Pfle-
geaufwand mit entsprechenden
Kosten, die Lage der kommunalen
Finanzen ist allgemeinbekannt.Die

nun beschlossene Asphaltdecke
mag zwar dem ein- oder anderen
„Ökofreak“ etwas schwer im
Magen liegen. Dafür aber werden
diese Wege auch im Alltag eher
genutzt, was in der verkehrlichen
Umweltbilanz meines Erachtens
eine viel wichtigere Rolle spielt.
Und nicht jeder kann in Wanderstie-
feln und Trekkinghose auf der
Arbeit erscheinen. Es bleibt zu hof-
fen, dass dieses Beispiel Schule
macht und auch an anderen Ab-
schnitten entlang von Main und
Nidda die Vernunft eines soliden
Wegebaus der Ideologie der was-
sergebundenen Decke Platz
macht. Jürgen Johann

Dezernenten für Sport- und Woh-
nungswesen auf diesem Wege
Dank zu sagen.
Für den Vorstand: Jürgen Johann

Kalkoff „Tramper“ Damenrad, Shi-
mano Nexave Ausstattung 28
Gang, wenig gefahren + sehr
gepflegt, KP 1998 DM 1.198 für
VB 350 Euro, Info/Kontakt:
juergen_johann@web.de oder
Tel. 069/762928

Damenrad, 26', Dreigangschal-
tung, alt, aber fahrbereit, gegen 20
Euro (gehen als Spende an den
ADFC) abzugeben, Info/Kontakt
juergen_johann@web.de oder Tel.
069/762928

Anhänger fürs Rad zu verschen-
ken.DerHängerkannkeinenSchön-
heitswettbewerb mehr gewinnen,
ist gut eingefahren (gebraucht/alt),
aber funktionstüchtig, relativ groß,
besteht aus Metall+Holz. Die An-
hängerkupplung („Gegenstück fürs
Rad“) ist nicht dabei. 
Ralph Müller, rmue@gmx.de,
Tel.: 069/97074793

Welcher Senior fährt mit durch
Masuren? 2/3 Wochen Juni/Juli
2003. Ich habe über 10 jährige
Erfahrung. Herbert Kalkhoff,
Tel.: 069/771359

Klein ANZEIGEN

Es tut sich was am Mainuferweg



Unsere schöne Geschäftsstelle
und Infoladen wollen wir auch in
diesem Sommer für ein Fest nut-
zen. Der Kreisvorstand möchte
sich damit bei allen Aktiven bedan-
ken und dafür sorgen, dass diese
sich auch untereinander kennen-
lernen. Für Essen und Getränke ist
gesorgt; wenn das Wetter so per-
fekt wie im letzten Jahr mitspielt,
nutzen wir den schönen Garten hin-
term Haus. (rha)

Nachdem das Aktivenfest
des ADFC Frankfurt im

letzten Jahr bei strahlendem
Sonnenschein stattgefun-
den hat, wurde es dieses
Jahr ganz optimistisch in
„Sommerfest“ umgetauft.
Es findet diesmal am Frei-
tag, 11.07.2003 ab 17.00
Uhr im Infoladen statt. Hier
sollen und dürfen sich alle ange-
sprochen fühlen, die sich an den
Aktivitäten des ADFC hier in Frank-
furt aktiv beteiligen: 

• Verkehrspolitiker • Tourenlei-
ter • Bastler • Codierer • Kartogra-
fen • Redakteure von FFA • Austrä-
ger von FFA • die Infoladengruppe •
die Stadtteilgruppen West, Nord-
west, Bockenheim, Bornheim •
Infostandbesatzungen • die Inter-
net-AG • und alle sonstwie Aktiven.

Aktivenfest wird Sommerfest!
Zum vorletzten Heft wurde uns
eine Frage besonders häufig
gestellt: „Wenn Ihr schon einen
Aufruf zum Mitglieder werben
macht, warum druckt Ihr dann
nicht gleich eine Beitrittser-
klärung daneben?“ Nun, wir waren
uns dieses Mangels durchaus

bewusst, aber auch unser fähig-
ster Layouter konnte sowohl im
vorletzten als auch im letzten Heft
den Platz für das Formular nicht
beschaffen. Dem Mangel soll in
diesem Heft abgeholfen werden
und hier ist sie nun, die Beitritts-
erklärung! (rha)
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Liebe Freunde der geräuschlosen
Fortbewegung, hiermit möchte

ich Euch auf die 12. Pfingst-Rügen-
Radtour vom 07. - 09. Juni 2003
aufmerksam machen und Euch ein-
laden gemeinsam auf ÖPNV- und
fahrradfreundliche Akzente in der
Verkehrspolitik auf Deutschlands
größter (und schönster) Insel zu
drängen & Rügen per Fahrrad zu
erleben und zu genießen.

Unter dem Motto: „Auf Rügen
geschwind mit Rad und Rücken-
wind“ treffen sich die Tourteilneh-
mer am Pfingstsamstag um 13:00
Uhr am Hauptbahnhof in Stralsund.

Wie im letzten Jahr geht die erste
Etappe (ca. 50 km) nach Wiek (Nor-
drügen). Pfingstsonntag fahren wir
überdenKönigsstuhl nachBinz (ca.
50 km). Am Montag geht die Tour
zurück nach Stralsund (ca. 55 km)
wo wir gegen 15:00 Uhr eintreffen.

Übernachtung: in Turnhallen
(Schlafsack & Isomatte!), in Wiek
ist zelten gestattet. Verpflegung:
Selbstverpflegung (Einkaufsmög-
lichkeiten vorhanden). Unkosten-
beitrag: 10,- Euro (für Wittower
Fähre & 2 Übernachtungen). Fahr-
geschwindigkeit: gemütlich &
ohne sportlichen Anspruch. Alter
der Teilnehmer: 10 Monate - ca. 70
Jahre (z.B. 2002). Anmeldung: ist
nicht erforderlich. Weitere Informa-
tionen siehe: www.adfc.de/mv/
ruegen2003.html oder bei mir
(Martin): lenk@uni-greifswald.de

oder bei Jörg (joedied@gmx.de)
Also: Termin vormerken, weiter-

sagen und mit samt Freunden/
Familie zu Pfingsten nach Rügen
kommen.

Mit freundlichen Radlergrüßen
Martin Lenk im Namen 

des Organisationsteams

Diesmal dabei: Beitrittserklärung

12. Pfingst-Rügen-Radtour

Aktivenfest ’02 wird zum Sommerfest ’03
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Mo. 12.05. T Technik-Stammtisch

Mo. 19.05. VST Vorstandssitzung

Di. 20.05. R Redaktionsteam

Mi. 21.05. V AG Verkehr Plenum

Mi. 21.05. W Stammtisch der Stadtteilgruppe Ffm-West

Do. 22.04. BW Stammtisch der Stadtteilgruppe Bockenheim/Westend

Mo. 26.05. T Technik-Stammtisch

Di. 27.05. BN Stammtisch der Stadtteilgruppe Bornheim (in Gründung)

Fr. 30.05. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest 

Mo. 16.06. VST Vorstandssitzung

Di. 17.06. R Redaktionsteam

Mi. 18.06. V AG Verkehr Plenum

Mi. 18.06. W Stammtisch der Stadtteilgruppe Ffm-West

Mo. 23.06. T Technik-Stammtisch

Di. 24.06. BN Stammtisch der Stadtteilgruppe Bornheim (in Gründung)

Do. 26.06. BW Stammtisch der Stadtteilgruppe Bockenheim/Westend

Fr. 27.06. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest 

Mo. 07.07. Vst Vorstandssitzung

Mo. 07.07. T Technik-Stammtisch

Fr. 11.07. S Sommerfest der ADFC-Aktiven

Mi. 16.07. V AG Verkehr Plenum

Mi. 16.07. W Stammtisch der Stadtteilgruppe Ffm-West

Di. 22.07. R Redaktionsteam

Fr. 25.07. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest 

BN 19.30 Der Buchwald, Buchwaldstr. 22a
(Bus 38 „Panorama Bad“, U 4, „Bornheim Mitte“ + 10 Min. Fußweg, 
Straba 14 „Ernst-May-Platz“ + 8 Min. Fußweg)

BW 19.30 Kneipe „Pielok“, Jordanstraße 3 
(U4/U6/U7, Straba 16 „Bockenheimer Warte“)

NW 19.00 Bistro Restaurant Free Climber, Ginnheimer Straße 47 (Sport-Fabrik)
(Bus 34 „Sophienstraße“) 

R 19.30 Geschäftsstelle / Infoladen, Fichardstraße 46
(U1/U2/U3, „Grüneburgweg“)

S 17.00 Geschäftsstelle / Infoladen, Fichardstraße 46 (s.o.)
T 19.30 „Im Hinterhof“, Egenolffstraße 17

(Straba 12 „Rothschildallee“ Bus 32 „Günthersburgallee“)
V 19.30 Geschäftsstelle / Infoladen, Fichardstraße 46 (s.o.)
VST 19.30 Geschäftsstelle / Infoladen, Fichardstraße 46 (s.o.)
W 19.30 Zum Goldenen Löwen, Unterliederbach, Liederbacher Str. 60 a

(Bus 57, „Unterliederbacher Markt“)

TERMINE

FAHRRAD-REPARATUR-WORKSHOPS

Termine der Ortsbeiräte in Frankfurts Stadtteilen.
Sehr informativ und unterhaltsam. Tagungsort und
Uhrzeit bitte der Presse entnehmen oder unter
Tel. 212-33870 erfragen:

OBR 1 (Bahnhof/Gallus/Innenstadt) 
27.05., 01.07.

OBR   2 (Bockenh./Kuhwald/Westend)  
02.06., 07.07.

OBR   3 (Nordend) 05.06., 10.07.

OBR   4 (Bornheim/Ostend)  03.06., 08.07.

OBR   5 (Niederrad/Oberrad/Sachsenh.)
13.06., 04.07.

OBR   6 (Goldstein/Griesheim/Höchst/Nied/
Schwanheim/Sindlingen/Sossenheim/
Unterliederb./Zeilsheim)  03.06., 01.07.

OBR   7 (Hausen/Industriehof/Praunheim/
Rödelheim/Westhausen)  03.06., 08.07.

OBR   8 (Heddernheim/Niederursel/Nordwest-
stadt)  12.06., 10.07.

OBR   9 (Dornbusch/Eschersheim/Ginnheim)
05.06., 03.07.

OBR 10 (Berkersheim/Bonames/Eckenheim/
Preungesheim)  02.06., 01.07.

OBR 11 (Fechenheim/Riederwald/Seckbach)
02.06., 07.07.

OBR 12 (Kalbach) 06.06., 04.07.

OBR 13 (Nieder-Erlenbach)  03.06., 01.07.

OBR 14 (Harheim) 02.06., 07.07.

OBR 15 (Nieder-Eschbach)  13.06., 11.07.

OBR 16 (Bergen-Enkheim)  27.05., 01.07.

Motto: Hilfe zur Selbsthilfe. Praktisches Werkstatt-Angebot für Leute, die unter fachlicher
Anleitung lernen wollen, ihr Fahrrad selbst zu reparieren und zu warten sowie für erfahrene
Schrauber/innen, denen das Werkzeug fehlt. Was – am selbst mitgebrachten Fahrrad –
gemacht wird, richtet sich nach den Wünschen der Teilnehmer/innen. Schwarze Finger sind
garantiert. Kooperationsveranstaltung des ADFC Kreisverbandes Frankfurt und der ev.-luth.
St. Nicolai-Gemeinde. Die Teilnahme ist kostenlos. 

Termine jeweils samstags 15.00 Uhr, Ev.-Luth. St. Nicolai-Gemeinde, Waldschmidtstraße
116 (U7, Bus 32 „Habsburger Allee“). Der Werkstatteingang befindet sich an der Ecke
Waldschmidtstraße/Rhönstraße rechts neben dem Schaukasten. Bitte einige Tage vorher
telefonisch anmelden! Es sind bei allen Workshops sowohl Anfänger/innen als auch Fortge-
schrittene immer willkommen

Termin Ansprechpartner Anmeldung unter Telefon
17. Mai Rainer Mai 41 30 85
24. Mai Ralf Paul 494 09 28
14. Juni Rainer Mai 41 30 85
28. Juni Udo Müller 4 69 15 12
12. Juli Ralf Paul 4 94 09 28

Die weiteren Termine sind in der Geschäftsstelle des ADFC oder im Internet zu erfahren.

ORTSBEIRÄTE

BAHN-RAD

TREFFPUNKTE Schnellzug Brunnen - Arth-Goldau (Schweiz). (ps)



FRANKFURTaktuell
Nr. 3, Mai/Juni 2003

10

Ummehr zuerreichenals kosme-
tische Änderungen im Bad Vil-

beler Radwege-„Netz“, ist eine brei-
tere Streuung der Vorstöße zugun-
sten der Bad Vilbeler Radfahrer not-
wendig. Die Belange der Radfahrer
solltennicht immernur vondenglei-
chen Personen – aus den Reihen
des ADFC – vorgetragen werden,
denn dies birgt die Gefahr, dass die
Verantwortlichen im Magistrat For-
derungen nach Verbesserungen
der Radwege als nebensächliche
Bedürfnisse einer kleinen Minder-
heit abtun. Wenn dagegen aus ver-
schiedenenRichtungen–beispiels-
weise durch Leserbriefe oder Anru-
fe bei den Verantwortlichen – Druck

aufgebaut wird, ist die Erfolgschan-
ce, etwas für die Radlerfraktion
durchzusetzen, weitaus höher.

Bäumlein & Co. haben im letzten
Jahr trotz einiger frustrierender
Erfahrungen in punkto Verkehrspo-
litik in Bad Vilbel Vieles auf die
Beine gestellt und die Ergebnisse
können sich sehen lassen. Seit
April 2002 ist derBad Vilbeler ADFC
unter www.adfc-bad-vilbel.de im
Internet zu finden. Im selben Monat
wurde das regelmäßige Angebot
der Fahrradcodierung etabliert, und
in der abgelaufenen Saison haben
wir an insgesamt sechs Montagen
54 Räder codiert und damit dieb-
stahlfester gemacht. Übrigens in
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L Bilanz in Bad Vilbel – 
unterm Strich sehr erfreulich

„Wenn man in Bad Vilbel etwas für die Radfahrer erreichen will, muss
man dicke Bretter bohren. Aber wir lassen nicht locker.“ So resümier-
ten Wulfhard Bäumlein und Ute Gräber-Seißinger, die Doppelspitze
unserer quellenstädtischen Ortsgruppe, auf der diesjährigen Mitglie-
derversammlung die Erfahrungen aus der verkehrspolitischen Arbeit
des vergangenen Jahres.

Den ADFC unter
die Leute bringen

Einer unserer guten Vorsätze für
2003 lautet, sich nicht nur aus-

schließlich auf Vertreter der Kom-
munalpolitik und -verwaltung zu
kaprizieren, sondern unseren Ver-
band den Mitbürgern stärker nahe
zu bringen. Ein guter Einstieg ist
uns mit dem Infostand am 12.
April gelungen. Nicht nur Touren-
programme und Broschüren zu
Radreisen, Fahrradkauf und Dieb-
stahlschutz gingen weg wie warme
Semmeln. Auch verkehrspoliti-
sches Infomaterial mussten wir
zum größten Teil nicht wieder heim
schleppen. Und Einiges deutet dar-
auf hin, dass wir unser Ziel für die-
ses Jahr, die magische Zahl von
100 Mitgliedern in Bad Vilbel,
locker erreichen werden.

Dr. Ute Gräber-Seißinger

Zufriedene Mienen der Aktiven bei der Mitgliederversammlung: Wulfhard
Bäumlein, Josef Brückl, Christian Martens, Ute Gräber-Seißinger, Joachim
Hochstein, Jürgen Knies (v. l. n. r.) Foto: Matthias Endres/Frankfurter Neue Presse 

„Tattoo“-Studio
wieder eröffnet

Im Gegensatz zur entsprechenden
Behandlung auf menschlicher

Haut hat die Gravur an Zweirädern
unterhalb des Sattelrohres nicht
nur einen ästhetischen, sondern
auch einen praktischen Nutzen.
Sie setzt nämlich die Hürde für
potenzielle Fahrraddiebe etwas
höher. Durch die Gravur, die aus
einer Kombination von Buchsta-
ben und Zahlen besteht und sich
nicht komplikationslos beseitigen
lässt, kann im Verlustfall der recht-
mäßige Eigentümer deutschland-
weit zugeordnet werden. Die kom-
menden Codiertermine in der Fahr-
radwerkstatt des Bad Vilbeler Frei-
zeitzentrums Saalburgstraße sind
der 2. Juni, der 7. Juli, der 1. Sep-
tember und der 6. Oktober, jeweils
von 18 bis 20 Uhr.

Dr. Ute Gräber-Seißinger

Codierer Armin Möller in Aktion
Foto: Wulfhard Bäumlein

Kooperation mit der Stadt, was ver-
deutlicht, dass unsere Drähte zum
Vilbeler Magistrat durchaus nicht
abgeklemmt sind. Die dritte Neue-
rung war die Einrichtung des Bad
Vilbeler Fahrradstammtisches, der
einmal im Monat stattfindet. Hierzu
waren und sind, ebenso wie zu
unseren Fahrradtouren, alle Rad-
lerInnen unabhängig von einer Mit-
gliedschaft im ADFC willkommen.
Weitere Highlights des abgelaufe-
nen Jahres bildeten acht Fahrrad-
touren – unter anderem eine mehr-
tägige Tour über den Vogelsberger
Vulkanradweg bis nach Fulda.
Nochmals ein heftiges Danke-
schön an alle Tourenleiter – übri-
gens auch für die gesamte übrige
Aktivenarbeit!

Eine bemerkenswerte Entwick-
lung freut uns ganz besonders: Im
letzten Jahr ist die Zahl der Mitglie-
der in Bad Vilbel um 16 Prozent an-
gewachsen. Somit summiert sich
die Anhängerschaft des ADFC in
Bad Vilbel auf 93 Personen. In ganz
Deutschland kommt der Verein auf
rund 105 000 Mitglieder. Und das
bedeutet: Könnten wir unsere
Quote auf Deutschland übertragen,
so hieße das für den ADFC bundes-
weit, dass seine Mitgliederanzahl
doppelt so groß wäre wie zurzeit.

Unser wichtigstes Vorhaben im
Jahr 2003 wird neben der Weiter-
führung der gewohnten Aktivitäten
die Vereinsgründung sein. Mit der
Eintragung unserer Ortsgruppe ins
Vereinsregister gewinnen wir ein
Stück Unabhängigkeit vom Landes-
verband. Für beide Seiten verbindet
sich damit ein Zugewinn an Rechts-
klarheit – und auch für die Mitglie-
der, denn im e. V. ist die Schadens-
haftung auf das Vereinsvermögen
begrenzt. Dr. Ute Gräber-Seißinger



Und was wurde aus dem blauen
90-Euro-Schnäppchen? Nach ge-
duldigemAnstehenamPavillondes
Fahrrad-Checks, wo mit Luftpumpe
und einer Ersatzlampe geholfen
werden konnte, ließ die neue Besit-
zerin das gute Stück gleich codie-
ren. Rundum zufrieden verließ sie
radelnd den Eschborner Rathaus-
platz auf dem – durch die Codierung
– jetzt 100 Euro teuren blauen
Schnäppchen. (ps)

Schrott vergeht nicht: Andrang am
Fahrrad-Check; Spezial-Rahmen-
Codierung an Spezialfahrzeug; Er-
öffnungsansprache vor zu kleinem
Versteigerungstisch; Wulf Rüthrich
(im Profil) erklärt das Radverkehrs-
konzept; Freude über mehr Velo-
pendler: Stefan Pohl (ADFC Hoch-
taunus), Erster Stadtrat Mathias
Geiger, Monika Bender (ADFC Esch-
born/Schwalbach)undNorbertSan-
den (ADFC LV Hessen) vor der Prä-
sentationswand Bike & Business;
Fahrrad-Kasper, fahrbereit und in
Aktion. Fotos: E. Kuschel/V. Radek/ps
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Am 26. April fand, allen Wetter-
prognosen zum Trotz, auf dem
Eschborner Rathausplatz zum ach-
ten Mal der fahrRad-Aktionstag
statt. Zur „Saisoneröffnung“ wer-
ben ADFC und die Initiative fahr-
Rad für die Anerkennung des Ver-
kehrsmittels Fahrrad in Eschborn.

„...fünfundsiebzig – achtzig –
fünfundachtzig, fünfundachtzig,
der Herr da vorne, fünfundacht-
zig, – und neunzig, neunzig Euro
für das blaue Damenrad, neunzig
Euro, die Dame, neunzig zum
Ersten, zum Zweiten, und – neun-
zig zum Dritten für dieses gute
Stück! Gute Frau, holen Sie Ihr
Rad hier oben ab! Und nun zum
nächsten Fundstück: leicht ange-
schmutztes Mountainbike...“

Zugegeben, es war platt auf bei-
den Reifen. Und die vordere Lampe
hing, etwas kläglich, nur noch in
Teilen am Rahmen. Aber trotzdem
schien es ein echtes Schnäppchen
zu sein. Blau, Einkaufskorb vor
dem Lenker, Nabenschaltung – ein
Einkaufsrad für alle Tage. 

Aber dabei blieb es dann auch,
der Rest der Fundstücke, die das
Ordnungsamt der Stadt Eschborn
vor der Eröffnung des 8. fahrRad-
Aktionstages versteigerte, waren
nur als Ersatzteilspender zu benut-
zen. Mühsam auf einem zu kleinen
Tisch präsentiert, gingen einige der
Schrottfahrzeuge unverkäuflich zu-
rück ins städtische Archiv, andere
wurden für wenige Euro veräussert.
Vor dem Eingang des Rathauses
fanden sich überwiegend einfach-
ste Billigräder – sicher ein Zeichen
dafür, dass Besitzer von Qualitäts-
rädern mehr als andere darauf ach-
ten, die Verbindung von schweren
Schlössern und Masten im Stra-
ßenraum zu suchen.

Der achte Aktionstag stand unter
der Schirmherrschaft von Erstem
Stadtrat Mathias Geiger (FDP), der
in seiner Eröffnungsansprache
lobende Worte fand für das Engage-
ment aller beteiligten Gruppen,
neben dem ADFC die Initiative fahr-
Rad,dievonverschiedenenJugend-
einrichtungen der Stadt Eschborn
getragen wird.

DiePräsenzdesADFCwarwieder
sehr stark. Fahrrad-Check (gemein-

sam mit der Fahrradwerkstatt des
Abenteuerspielplatzes), Rahmen-
Codierung und der Infostand wur-
den ergänzt durch die Präsentation
der aktuellen Arbeiten zum Radver-
kehrsnetz Eschborn sowie des Pro-
jektes Bike & Business in Zusam-
menarbeit mit der GTZ und der
Stadt Eschborn.

Dr.-Ing. Wulf Rüthrich vom Darm-
städter Planungsbüro Cooperative
stellte ein Radverkehrskonzept für
Eschborn vor. Das von der Stadt
beauftragte Büro arbeitet seit eini-
gen Monaten mit Hilfe des ADFC an
diesem Konzept, so dass erste Vor-
schläge diskutiert werden konnten.

Direkt daneben informierten Nor-
bert Sanden vom ADFC Hessen und
Stefan Pohl, aktiv im ADFC Hoch-
taunus und GTZ-Mitarbeiter, über
Bike & Business (Stefan Pohl ist
innerhalb der GTZ Ansprechpartner
für die Interessen der „Biker“). Bei
diesem Pilotprojekt des ADFC-Lan-
desverbandes in Zusammenarbeit
mit der GTZ wird versucht, durch ge-
eignete Infrastrukturmaßnahmen
die Nutzung des Fahrrades für den
Weg zur Arbeit zu verstärken. Es
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wurden ein-
fache Ver-
besserungen für Velopendler ge-
zeigt – eine zeitgemäße beleuchte-
te Abstellanlage in der Tiefgarage
der GTZ oder eine Modernisierung
der Dusch- und Umkleideräume,
um auch verschwitzten Radlern
gerecht zu werden. (Näheres zu die-
sen Projekten in einer der nächsten
Ausgaben von FRANKFURT aktuell).

Einen besonderen Hinweis ver-
dient an dieser Stelle das Super-
Zelt des Kreisverbandes Hoch-
taunus, in dem regen- und sturm-
fest die vorgenannten Projekte prä-
sentiert werden konnten, auch, als
andere, einfachere Zeltpavillons
schon ein Opfer der ersten Böen
wurden. Doch da das Wetter immer
noch deutlich besser war als die
Vorhersage, kamen wieder so viele
Besucher auf den Rathausplatz wie
in den Jahren zuvor. Beweis: Die
Anzahl der verkauften Bratwürste
vom ADFC-eigenen Grill übertraf die
des Vorjahres.Der Eschborner fahr-
Rad-Aktionstag Ende April mausert
sich zu einer festen Einrichtung in
der Stadt.

Das blaue Schnäppchen



asiatische Kampfsportler entpuppt
sich als freundlicher bärtiger älte-

rer Herr, der im karierten
Holzfällerhemd bedient.

Das Bier schmeckt,
und nach der Ankunft

des letzten Zuges von
Ziegelhütte über Niederur-

nen, und Glarus stört auch das Sur-
ren der Spinnerei Linthal AG kaum
mehr den Schlaf des Touristen.

Der Pass

Kaum losgefahren in der kühlen
Morgenluft, muss schon die Klei-
dung gewechselt werden. Es geht
bergauf, einige Serpentinen direkt
hinter dem Ort machen den Höhen-
gewinn schnell deutlich, da ist die
lange Hose einfach zuwarm.Hinter
dem ersten Tunnel, nach dem Hin-
weisschild auf die kommenden
Mühen („Steigt 1.280 m auf
21 km“), findet sich an der schma-
len Straße eine kleine Nische als
Umkleidekabine.

Wenig Verkehr macht die Fahrt
angenehm. Die Straße verläuft
überwiegend in der Sonne, was im
kühlen Herbst ganz angenehm ist.
Nach 700 Höhenmeter verlässt sie
den Kanton Glarus, das Hochtal
des Urner Bodens wird erreicht. Ein
paar flache Kilometer folgen, in
deren Verlauf sich die eine oder
andere Gaststätte anbietet, dem
Radler eine wärmende und kräfti-
gende Suppe zu verabreichen, auf
sonniger Terrasse bei Temperatu-
rendeutlichüber demGefrierpunkt.
Am Ende des Tals türmen sich die
Berge auf. Die Lichtreflexe von Son-
nenstrahlen auf Autoblech, die ab
und zu herüberblinken, lassen den
weiteren Verlauf der Strecke in die-
ser Felswand erahnen.

Und so windet sich der
Weg, Kurve über Kurve,
bergauf zum Pass. Der
erste Schnee hat Spuren
hinterlassen und taut
nur langsam wieder weg.
Ein eisiger Wind weht
von der Höhe herunter.
Dieser flaut kurz vor

dem höchsten Punkt des
Weges von Glarus nach Altdorf
ab und der Schweiß beginnt
augenblicklich zu fließen. Weni-
ge Meter weiter dann, auf der
Passhöhe, geht der Blick von
der Sonnenterrasse über die
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Linthal, Bahnhofshotel. Ein Haus
aus der Zeit des Eisenbahn-

baus, nur wenige Meter von den
Gleisen der Linthalbahn entfernt.
Endstation vor dem Weg über den
Klausenpass. Ein grauer Kasten,
etwas heruntergekommen, den
man erst einmal langsam umfährt,
bevor die Quartiersuche in den
anderen Straßen des Örtchens fort-
gesetztwird. Aber „HeuteRuhetag“
oder „Truck-Stop“ können auch
nicht überzeugen, also zurück zum
Bahnhof.Das„Hundewillkommen“-
Schild an der Tür zum Restaurant
trägt für den in dieser Hinsicht
etwas vorsichtigen Touristen nicht
gerade zur Beruhigungbei. Imdunk-
len Schankraum hängt der Geruch
von vielen Jahren Wirtshaus, aber
Hunde sind keine in Sicht, und ein
Zimmer ist noch frei. Eckzimmer,
herrlicher Blick auf wartende Trieb-
wagen der Schweizer Eisenbahn
und, durch das andere Fenster, auf
die Hallen der Spinnerei Linthal AG.
Doch die modernen schallschlu-
ckenden Doppelfenster beugen der
Sorge um eine unruhige Nacht vor,
dasRauschender Fabrikanlagever-
schwindet hinter Glas.

Das Tal

Wir befinden uns im Kanton Glarus,
durch den die Alpenpanorama-
Route verläuft, der Veloweg 4. Vom
Walensee kommend stößt man bei
Niederurnen auf einen Wegweiser,
der links nach Glarus weist und,
weiter, nach Altdorf. Verschwiegen
wird, dass zu den 75 Kilometern
nach Altdorf noch 1.600 Höhen-
meter zu addieren sind – der Klau-
senpass liegt zwischen hier und
dort. Grund zur Beunruhigung be-
steht jedoch nicht, denn heute rollt
es bequem nur bis Linthal am Fuße
der Passstraße.

Industrie
und 
Verkehr 
im Veloland
Ein Herbstausflug in die
Schweiz, 3. und letzte Folge

Die Strecke verläuft auf dem brei-
ten Talboden nach Süden. Fast
senkrecht ragen rechts und links
die Glarner Berge auf. Immer wie-
der werden Industrieansiedlungen
durchfahren, vielerorts alte Spinne-
reien oder Textilfärbereien, teilwei-
se längst geschlossen und dem
Verfall preisgegeben. Aber auf vie-
len Fabrikhöfen weisen Schilder
wie „Chauffeure hier warten“ oder
„Anmeldung im 1. Stock“ darauf
hin, dass hier noch gearbeitet wird.
Häufig kreuzt der Weg den Fluss
oder einen der Kanäle, in denen
das Wasser des Linth zu den Fabri-
ken geleitet wird. Große Tafeln am
Wegesrand klären über die Ge-
schichte der Industrialisierung in
Glarus auf. Das vermeintliche Wer-
belogo „GIW“, dass auf jeder die-
ser Tafeln prangt, stellt sich im
Laufe des Tages als Kürzel für
„Glarner Industrie Weg“ heraus,
auf dem die größte Gefahr darin
besteht, von einem unachtsam ran-
gierenden Gabelstapler auf die Hör-
ner genommen zu werden.

Irgendwann erreicht man dann
die, laut Eigenwerbung, kleinste
Hauptstadt, Glarus, namengleich
mit dem Kanton. Ein paar Straßen-
kreuzungen, städtische Bebauung,
Geschäfte, Banken, vier Tische vor
einer Bäckerei als Straßencafé
gegenüber der Buchhandlung und
ein Bahnhof. Ein richtiger Bahnhof,
schlossartig an der eingleisigen
Nebenstrecke gebaut, mit Kiosk,
Blumenrabatten und einer Bank als
Treffpunkt der hauptstädtischen
Trinker und anderer am Rande der
Gesellschaft Stehender. Die Zei-
tungsauswahl im Kiosk ist interna-
tional – alles wie in einer richtigen

Stadt. Dass sich diese hier in guten
fünf Minuten per Velo durchqueren
lässt, unterscheidet sie von ande-
ren Hauptstädten.

Jenseits der Hauptstadt in Rich-
tung Altdorf verläuft der Radweg auf
gut befahrbaren Naturstraßen, ent-
lang der Linth, oft unter herbstlich
bunten Bäumen. Weiter oben glit-
zerndieschneebecktenSpitzender
Glarner Alpen. Auf einer sonnigen
Bank lässt sich das internationale
Zeitungsangebot vom Hauptstadt-
bahnhofskiosk in Ruhe sichten. Ab
und zu zischt ein Velofahrer vorbei,
hin und wieder passieren Spazier-
gänger die Bank. Spätsommeridyl-
le, bei angenehmen Temperaturen
und grandiosem Panorama.

Aus dieser lichten Welt kom-
mend betritt der Radtourist am
Nachmittag die dunkle, muffige
Schankstube des Bahnhofshotels
in Linthal. Das Rad wird in der Gara-
ge untergebracht und das Gepäck
in den zweiten Stock hinter die
schalldichten Fenster geschleppt,
vorbei an vielen Tierfotos („Hunde
willkommen“!) und einer Urkunde,
die den Wirt als Gürtelträ-
ger einer asiatischen
Kampfsportart ausweist.
Der anschließende Spa-
ziergangdurchdenOrt be-
stätigt dann den ersten
Eindruck: Das Bahnhofs-
hotel scheint die best-
mögliche Wahl zu sein.

Abends, im hellerleuchteten
Speisesaal, am weißgedeckten
Tisch, ist diemittäglicheDüsternis
wie weggeblasen. Das Essen ist
gut und, anders als in den touris-
tischen Regionen der Eidgenos-
senschaft, recht preisgünstig. Der
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Berge von Uri, tief unten den süd-
lichen Zipfel des Vierwaldstätter
Sees erahnend.

Nach kurzer Pause folgt die gran-
diose Abfahrt, unterbrochen nur
vom mehrmaligen Anpassen der
Kleidung an Wind, Geschwindig-
keit, Temperatur, von staunenden
Blicken in die Tiefen des Schächen-
tals oder auf die darüber thronen-
den Dreitausender. Viel zu schnell
wird Altdorf erreicht, nur knapp hin-
ter dem Postbus, dessen Merce-
desstern über weite Strecken
immer wieder beängstigend dicht
im Rückspiegel zu erkennen war.

Der See

Durch den dichten Feierabendver-
kehr geht es nach Flüelen, dem
Dörfchen am Beginn der Axen-
straße, früher direkt am Ufer des
Urner Sees gelegen, heute durch

die Gotthardbahn und die parallel
verlaufende Nationalstraße 2 vom
Wasser getrennt.

Pause. Der Kopf summt nach der
langen Abfahrt, die Finger schmer-
zen vom Bremsen, der Magen
knurrt. Durch aufwändige Unter-
führungen erreiche ich das See-
ufer, wo eine Bankreihe, im Rücken
durch das Donnern der Güterzüge
vor demLärmderStraßegeschützt,
Ruhe und Erholung bietet. Elf Kilo-
meter noch bis Brunnen. Die N2 ist
teilweise ausgebaut, neue Tunnel
mit breitem Radstreifen oder alte,
autofreie Tunnel und schmale We-
ge direkt am Fels, hoch über dem
See, machen die Fahrt bis Sisikon
zu einem zwar lauten, aber angst-
freien Genuss. Ab dort muss Ner-
venstärke bewiesen werden, wenn
im Rückspiegel die Logos aller gän-
gigen LKW-Hersteller dichtauf zu
erkennen sind. Dazu klingt das Her-

unterschalten von 400 PS in den
zweiten Gang oder das Zischen der
Druckluftbremsen unangenehm in
den Ohren.

Das alles kennt der Velotourist
schon von früheren Fahrten durchs
Schweizerland. Immer wieder wird
die Möglichkeit der Bahnfahrt für
diese Strecke erwogen, immer wie-
der wird sie verworfen – das erste
Teilstück bis Sisikon ist einfach zu
schön, um es in Eisenbahntunneln
zu unterfahren. Und immer ist die
Hoffnung dabei, dass der Ausbau
zu Gunsten des Radverkehrs Fort-
schritte gemacht hat.

Eine Baustelle direkt hinter Flüe-
len lässt alle Hoffnung auf Besse-
rung fahren: Wir, das sind überwie-
gend italienische LKW und ich,
drängeln uns durch eine schmale
Fahrspur zwischen Baggern und
Baulasternhindurch. Erst nacheini-
gen hundert Metern scheint ein

Ende in Sicht. Mit einem gewagten
Manöver erreiche ich gerade noch
den links der Straße verlaufenden
Radweg, bevor eine weitere Bau-
stelle uns (die italienischen Trucker
undmich)wieder zuWettbewerbern
werden lässt. Abdageht’sdannwie
gewohnt. Sogar im zweiten Teil der
Strecke ist es möglich, auf dem
schmalen Randstreifen relativ ent-
spannt den Radweg vor Brunnen zu
erreichen. Hier entschädigt dann
ein Blick nach Westen, in die über
dem Vierwaldstätter See unterge-
hende Sonne, wieder für die Müh-
sal des Tages. Da stört dann auch
später die Baustelle hinter dem
Hotel, die wahrscheinlich das mor-
gige Wecken mit dem Anlassen
eines Baggerdiesels verbindet,
kaum noch. Die Angst, den Schnell-
zug nach Basel mit Anschluss nach
Frankfurt zu verpassen, ist damit
gebannt. (ps)

Abfahrt vor grandiosem Panorama: Klausenpass nach Westen Foto: ps

Öffnungszeiten:
Mo.-Fr. 10.00 – 18.30, Sa. 9.30 – 16.00 h (Okt.– Feb. 9.30 – 14.00 h)
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Leser BRIEFE

Trügerische Sicherheit
Liebe Frau Brein,
interessiert habe ich Ihren Leser-

brief in der FRANKFURT aktuell Nr. 2
gelesen, der für Radwege auf dem
Bürgersteig plädiert. Auch ich fahre
etwa seit vierzig Jahren in Frankfurt
Rad. Die meisten Radexperten sind
über Radwege anderer Meinung als
Sie. Nun soll man nicht alles nach-
blöken, sondern seine eigenen
Erfahrungen befragen. Das haben
Sie getan, und Sie kamen zu ande-
rem Ergebnis.

So schreiben Sie, auf dem Rad-
weg seien Sie einmal gegen einen
Laternenpfahl gefahren. Das hal-
ten Sie dem Radweg noch zugute,
denn auf der Fahrbahn hätte
Schlimmeres passieren können.
Möglich, aber ich halte das Gegen-
teil für wahrscheinlicher, denn auf
der Straße stehen keine Laternen-

pfähle, und länger nach hinten zu
gucken überlegt man sich dort zwei
Mal. Ein anderes Mal sind Sie auf
dem Radweg von einem Kind umge-
rannt worden. Glauben Sie wirklich,
das Kind wäre genau so unbeküm-
mert auf die Straße gelaufen wie
auf den Bürgersteig?

Drittens: Die Autofahrer, von
denen Sie auf der Straße überse-
hen wurden – hätten die Sie auf
einem Radweg bemerkt? Auf der
Straße mögen Autofahrer uns
übersehen, aber sie rechnen zu-
mindest mit uns. Auf dem Bürger-
steig dürfen wir nicht einmal das
voraussetzen. Autotüren werden
häufiger zur Straße hin geöffnet als
zum Bürgersteig, das stimmt,
denn in jedem Auto sitzt mindes-
tens einer, und der sitzt links.
Dafür reißen Beifahrer ihre Türen
unbekümmerter auf, weil sie

rechts keine Radfahrer erwarten.
Aber, liebe Frau Brein, ich weiß,

was Sie meinen. Auf der Straße
lösen die heranschießenden Moto-
rengeräusche im Rücken mulmige
Gefühle aus – auf befahrenen Stra-
ßen also dauernd. Psychologen
sprächen wohl von ständigem
Fluchtreflex. Den werden wir auch
als Routiniers nie ganz los, etwa
wenn das Brüllen und Schnaufen
eines 40-Tonner-Diesels immer
näher kommt. Den Rest gibt uns
eine Schnöselin, die uns ruhigen
Blutes mit zehn Zentimetern Ab-
standüberholt undunsandernäch-
sten Ampel antwortet, sie wisse gar
nicht, warum man sich so aufrege,
essei dochnochmal gut gegangen.
Auf dem Radweg, abgetrennt von
diesem motorisierten Wolfsrudel,
fühlt man sich endlich sicher. Das
ist das Trügerische, denn man ist

es nicht. Vergleichen Sie einmal die
Zahlen der Fahrrad-Unfälle auf der
Straße mit denen auf Radwegen.
Niemand rechnet dort mit einem!
Die Fußgänger nicht, die Ein- und
Ausfahrer nicht, die Abbieger weit
weniger,alswennwiraufderStraße
führen, denn parkende Autos ver-
bergen uns. Einziger Ausweg: Lang-
sam fahren. Wer aber nicht spazie-
ren radelt, der wird den Kopf schüt-
teln. Fahrradfahren kommt als
Anderwahl fürs Autofahren nur in
Betracht, wenn es flott geht.

Der Königsweg ist der Radstrei-
fen auf der Fahrbahn. Er vermittelt
ein wenig das Sicherheitsgefühl
einer getrennten Bahn, bietet aber
die Vorteile der Straße; nur leider
hat er eine Unart des Radweges
geerbt: Er lädt Faulparker ein.

Mit freundlichen Grüßen, 
Wolfgang Bohnhardt

Ärgerliche Front
Die seit einiger Zeit laufende Dis-

kussion über die Radwegebenut-
zungspflicht fand ich am Anfang
interessant. Fast unmerklich ist
aus dieser Diskussion insbesonde-
re durch den Artikel von Fritz Biel
und den Leserbrief von Annegret
Brein eine neue Front gezogen wor-
den: Für oder gegen die Abschaf-
fung von Radwegen.

Dies ist aus mehreren Gründen
ärgerlich: Niemand, auch nicht Eva
Kröcher und Barbara Nölleke,
haben die „radikale... Abschaffung
aller Radwege“ gefordert. Auch ich

bin für zusätzliche Radwege. Nur
geht bei dieser weitgehend ent-
schiedenen und daher langweiligen
Diskussion die weitaus spannen-
dere und für mich verkehrskonzep-
tionell zukunftsweisende Frage
nach der Benutzungspflicht von
Radwegen unter. Wenn diejenigen
unteruns,diesichaufder Fahrbahn
sicherer fühlen, dort auch legal fah-
ren dürfen, ist ein wichtiger Schritt
zur Aufwertung des Verkehrsmit-
tels Fahrrad gegenüber dem Kfz
getan und wir sind z. B. einem gene-
rellen Tempo 30 innerhalb der
Stadt näher gekommen.

Ein Vergleich zwischen Anne-
grets und meinen Erfahrungen mit
gefährlichen Situationen zeigt, wie
unterschiedlich die Bedürfnisse
sind und wie differenziert ein Rad-
verkehrskonzept ausgelegt sein
muss: Früher fuhr ich über Berger
Straße bzw. Sandweg mit dem Rad
zur Arbeit. Seitdem ich im Gallus
wohne, bin ich auf RMV umgestie-
genundbenutze innerortsauchmal
das Auto, nachdem ich innerhalb
einer Woche zwei lebensgefähr-
liche Beinahezusammenstöße auf
dem Radweg der Frankenallee
hatte, als mich Autofahrer überse-
hen hatten. Ich bin wohl unfähig
und morgens immer in Zeitnot, so
dass ich nicht die von Annegret
beschriebene langsame, minima-
len Bremsweg gewährleistende
Fahrweise einhalten kann.

Zum anderen steht das Fahrrad
in Konkurrenz zu unökologischen
Verkehrsmitteln und seine Attrakti-
vität sollte (auch) durch die Auf-
hebung der Radwegebenutzungs-
pflicht gesteigert werden.

Schade, dass so wenig auf die
Argumente von Rainer Mai einge-
gangen wird. Soweit für mich ver-
ständlich, enthält Annegrets Bei-
trag ein (1) Argument, das sich auf
die Benutzungspflicht bezieht: Die
Befürchtung, dass keine Radwege

mehr gebaut/instandgehalten wer-
den, wenn sie nicht mehr benut-
zungspflichtig sind.

Nach meiner Meinung eine
grundlose Befürchtung. Auch Politi-
ker würden unsichere Radler wie
Kinder nicht auf die Straße zwin-
gen. Letztlich wären sogar die Auto-
fahrer mitgefährdet und müssten
sich vermehrt auf Vollbremsungen
einstellen. Etwas anderes könnte
bei generellem Tempo 30 gelten.

Aber genau an der radweglosen
Tempo-30-Zone zeigt sich ein
Dilemma: Einige unsichere Radler
fühlen sich neben langsam fahren-
den Kfz unwohl und wünschen sich
in diesen Zonen die alten Radwege
zurück. Es wird noch einige Zeit
dauern, bis sich die objektiv erhöh-
te Sicherheit in einem subjektiven
Sicherheitsgefühl für alle Radler
niederschlägt. Bis zum Abbau die-
ser Ängste wird es schwer sein, alle
Radler davon zu überzeugen, dass
es ihnen nicht schadet, wenn ande-
re Radler einen Radweg „rechts lie-
gen lassen“ können.

Ich wünsche mir, dass meine
Vorstellung einer fahrradfreundli-
chen Stadt in das verkehrspoliti-
sche Konzept des ADFC integrier-
bar ist. Gerade weil dies zurzeit im
Römer nicht mehrheitsfähig ist.

Jürgen Lutz
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Ärgerlich und gefährlich
Zu den diversen Beiträgen pro/

contra Radwegebenutzungspflicht
ist es vielleicht aufschlussreich,
ein paar Bilder zu diesem Thema
beizufügen. In diesem Fall aus Bad
Vilbel, wo die Stadtverwaltung bei
Freizeitwegen sehr zugänglich ist.
Wenn es allerdings um Radver-
kehrsanlagen in möglicher Konkur-
renz zum Kfz-Verkehr geht, gehen
bei ihr fast durchweg die Rollläden
runter.
Bild 1: Dortelweil, Friedberger
Straße, Höhe Wohnparadies. „Die
Radwegeführung muss insbeson-
dere an Kreuzungen, Einmündun-
gen und verkehrsreichen Grund-
stückszufahrten sicher gestaltet
sein.“ (Erläuterung zuRadverkehrs-
Anlagen 1995) Nichtsdestotrotz
schmückt ein Findling mit schönen
spitzen Kanten und für stürzende
Radfahrer gut erreichbar diese
Kreuzung am benutzungspflichti-
gen (!) Radweg.
Bild 2: Bad Vilbel, Südbahnhofkrei-
sel. Hier ist nicht nur das redliche
Bemühen um eine möglichst um-
ständliche Führung des Radwegs
erkennbar. Zum Teil sind hier die
vorgeschriebenen Mindestbreiten
von 1,5 m nicht gegeben und die
Kurvenradien zu eng. Die Fuß-
gänger haben ebenfalls Grund zur
Freude.

FRANKFURTaktuell
Nr. 3, Mai/Juni 2003

15

Sichtbarkeit ist Sicherheit
Zum Leserbrief von Annegret

Brein in FRANKFURT aktuell 2/03
Wie Annegret Brein in ihrem

Leserbrief durchdieUnfallbeschrei-
bungen klar macht, ist beim Rad-
fahren die Sichtbarkeit von Rad und
FahrerIn überlebenswichtig. Eine
sehr defensive Fahrweise ist für
das Verkehrsklima wünschenswert
und vorbildlich, aber sie steht
manchmal der Sichtbarkeit und
damit der Sicherheit entgegen, da
man sich zu sehr an den Rand drän-
gen lässt. Dann ist man nicht mehr
so weithin sichtbar.

Zur optimalen Sichtbarkeit ge-
hört einmal die Ausrüstung: Helle,
am besten sogar grelle Kleidung
hilft schon viel. Wir alle kennen den
Schrecken, wenn schwarz angezo-
gene Personen auf unbeleuchteten

Bild 3: Siedlung Heilsberg, Bereich
Buswendehammer. „Am Ende
eines (benutzungspflichtigen) Rad-
wegeabschnitts muss ein Radfah-
rer sicher auf die Fahrbahn wech-
seln können.“ (ERA 1995) Papier
ist geduldig; auf eine entsprechen-
de Markierung und Beschilderung
an dieser Stelle glauben die Verant-
wortlichen verzichten zu können.

Die Auflistung erhebt keinen An-
spruch auf Vollständigkeit. Gegen-

Leser BRIEFE

Fahrrädern wie aus dem Nichts auf-
tauchen. Eine große Hilfe sind
Reflektorstreifen und -flecken an
der Kleidung. Dass das Fahrrad
nachallenSeiten reflektierenmuss
und funktionierendes Licht
braucht, versteht sich von selbst.

Der andere Aspekt von Sichtbar-
keit ist die Positionierung des Rad-
verkehrs im Straßenraum: hinter
parkenden Autos und Heckenrei-
hen sind Radler für den Verkehr auf
den Fahrbahnen unsichtbar. So
entstehen unvermutete Begegnun-
gen, die oft gefährlich werden. Da-
her empfiehlt selbst der größte
Autofahrerverband Deutschlands,
dass Radverkehrsanlagen (RVA)
direkt neben den Fahrbahnen ver-
laufen sollen.

Wo es diese RVA nicht gibt, müs-
sen die RadfahrerInnen selbst dar-

auf achten, dass sie gut sichtbar
sind.Dasbedeutet,dasswirselbst-
bewusst fahren müssen und uns
nicht an den rechten Fahrbahnrand
quetschen lassen. Zu parkenden
Autos sollte man einen Seitenab-
stand vonmindestenseinemMeter
lassen, damit Autotüren nicht ge-
fährlich werden können. So können

AutofahrerInnen einen auch beim
rückwärts Ausparken früher sehen.

Grundsätzlich ist aber eine um-
sichtige und defensive Fahrweise,
die auf die anderen Verkehrsteil-
nehmerInnen achtgibt, für Alle ein
guter Weg, um das Verkehrsklima
in Frankfurt zu verbessern.

Birgit Semle

über diesbezüglichen Anregungen
und Beschwerden des Bad Vilbeler
ADFC hat sich der Magistrat bisher
als äußerst beratungsresistent er-
wiesen.
Bild 4: Radstreifen am Bad Vilbeler
Berg. Man will ja nicht nur meckern,
hier wurde eine ordentliche Radver-
kehrsanlage geschaffen. Aber dafür
bedarf es keiner innerörtlichen Be-
nutzungspflicht. Solche Radwege
werden nämlich freiwillig benutzt.

Fazit: Es soll gar nicht in Abrede
gestellt werden, dass auch unzurei-
chende Radverkehrsanlagen für
viele Gelegenheitsradler eine ak-
zeptable Einrichtung sind. Alltags-
radler empfinden solche Radwege
allerdings nicht nur als Ärgernis,
sondern auch als gefährlich. Des-
wegen sollten Gegner der innerört-
lichen Radwegebenutzungspflicht
auch im ADFC ernster genommen
werden. Wulfhard Bäumlein
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Zurück zum Thema
Wir erleben eine (finde ich) span-

nende und (hoffentlich weiterhin)
zivilisierte Debatte, mit deutlichen
Pro- und Contra-Positionen. Aber
pro/contrawasgenau?Hier scheint
es Missverständnisse zu geben,
die wir aufdröseln sollten, um nicht
(weiter) aneinander vorbei zu
schreiben. Was war nochmal das
Streitthema?

Eva Kröcher und Barbara Nölleke
haben nicht die Abschaffung aller
Radwege gefordert, wie Fritz in ffa
1/03 schrieb (und dann die inexis-
tente Forderung konterte). Sondern
die Aufhebung der Benutzungs-
pficht. Zurück zu diesem Thema.

Das übrigens nicht neu ist, dazu
gibt es einen schon leicht ange-
staubten Mehrheitsbeschluss des
höchsten demokratischen ADFC-
Gremiums, der Bundeshauptver-
sammlung. Dass der Bundesver-
band bisher mauert und sich (was
er schon formal tun müsste) nicht
wirksam für die Durchsetzung der
Forderungeinsetzt, steht auf einem
anderen Blatt.

Es gibt sehr verschiedene Arten,
Rad zu fahren. Zur Verdeutlichung
skizziere ich zwei Extreme als
Schwarzweißbild: die Langsamfah-
rer und die Schnellfahrer.

Die Langsamfahrer definiere ich
mal als Leute, die im Geschwindig-
keitsbereich bis etwa 15 km/h blei-
ben: kleine Kinder, ältere Men-
schen, Schönwetter-Gelegenheits-
radler, Brötchenholer. Weiterhin
Leute, die im Prinzip schneller fah-
ren würden, deren Rad aber aktuell
nicht verkehrssicher genug dazu
ist: Einkauf mit zwei vollen Pla-
stiktüten am Lenker, mangelhafte
Bremsen, ausgefallene Beleuch-
tung usw. Diese Menschen bevor-
zugen Radwege - in legaler wie ille-

galer Richtung. Ist keiner vorhan-
den, benutzen vieleauchGehwege -
wogegen insofern vernunftmäßig
wenig einzuwenden ist, als sie zum
Radfahren genauso (un-)geeignet
sind wie Frankfurter Radwege, dies
allgemeinakzeptiertwirdundesbei
angemessener, radwegtypischer
Fahrweise auch nicht mehr Konflik-
te oder Kollisionen gibt.

Zu den Schnellfahrern gehören
z.B. Rennradsportler (sofern sie
nicht das Auto nutzen, um die rad-
weghaltige Stadt hinter sich zu las-
sen) und Alltagsradfahrer, die wei-
ter als bis zum Bäcker fahren. Wer
etwa mit dem Rad zur Arbeit fährt
oder sonstige Termine einhalten
muss, schaut dabei auch auf die
Uhr. Solche Leute benutzen das
Rad nicht zum Sightseeing oder zur
Bewegungander frischenLuft, son-
dern, weil es ein schnelles und fle-
xibles Verkehrsmittel ist, das in der
Großstadt dem Auto wie dem ÖV
überlegen ist. Das ist es aber nur
unter der Voraussetzung, dass
man unbehindert vorankommt – vor
allem so schnell, wie man fahren
kann und möchte. Trainierte All-
tagsradler erreichen in der Ebene
Geschwindigkeiten um 30 km/h,
bergab (auch in Frankfurt gibt es
Gefälle) entsprechend mehr. Dabei
geht es, wohlgemerkt, nicht um
Sport, sondern um zweckgebunde-
ne Mobilität: Das Anliegen, um-
standslosund zügig vonAnachB zu
kommen.

Der Bremsweg hängt quadra-
tisch von der Geschwindigkeit ab.
Beispiele: Bei 28 km/h habe ich
den vierfachen Bremsweg wie bei
14 km/h, bei 32 gegenüber 12
km/h brauche ich gut den 7-(in Wor-
ten: sieben)-fachen Weg, um zum
Stehen zu kommen. Die Ausweich-
optionen bei Spießrutenfahrt (Rad-

wege) sind ähnlich stark geschwin-
digkeitsabhängig. Dies, um begreif-
bar zu machen, was Schnellfahrer
bereitswissen:EinbestimmterRad-
weg sieht bei 30 km/h ganz anders
aus als bei 15 km/h – die eingebau-
te Gefährdung (Unübersichtlich-
keit, Enge und chaotische Führung)
wächst immens, das ist eine völlig
andere Perspektive. Natürlich bin
ich nicht so bescheuert, auf Radwe-
gen mein Wunschtempo zu fahren.
Mein windschiefer Kompromiss:
Langsamer und unstetiger fahren
als auf der Fahrbahn möglich, dafür
mit deutlich höherem Konzentrati-
onsaufwand und größerer Unfallge-
fahr. Ansonsten umgehe ich Rad-
wegstraßen, wo es geht; dafür auch
Umwege in Kauf nehmend (so funk-
tioniert Verkehrsverdrängung).

Die Teilnehmer dieser Debatte
dürften kaum exakt in das skizzier-
teKontrastbild vonden15- oder30-
km/h-Fahrern passen. Aus der
Erfahrung weiß ich nur, dass ich viel
näher an den „30ern“ als an den
„15ern“ liege, und dass es bei Fritz
umgekehrt ist. Ich habe vor Jahren
versucht, ihm die „andere“ Per-
spektive zu erläutern – und ver-
suche es hiermit nochmal.

Die „Langsamfahrer“ gehören
natürlich nicht auf die Fahrbahn,
sondern auf Rad- und Gehwege.
Diese Begriffe trenne ich ausdrück-
lich nicht scharf, denn jeder de-jure-
Radweg ist de facto auch Gehweg:
Wird immer als solcher benutzt und
ist meistens eh nur ein auf einem
ehemaligen (Voll-)Gehweg abmar-
kiertes Handtuch. De jure dem
Fußverkehr weggenommen, dafür
de facto von diesem ignoriert. Einer
von vielen Widersprüchen der rei-
nen Radweglehre, die auch der
ADFC in den nächsten Jahrzehnten
kaum ändern können wird.

Die „Schnellfahrer“ hingegen
gehören auf die Fahrbahn. Das wol-
len sie auch. Nur dürfen tun sie es
nicht, weil eine Vorschrift von 1934
(damals modern, als Autos noch
schnell vorankamen) ihnen die
Wahl des Verkehrswegs verbietet.
Sie haben auf dem Radweg zu fah-
ren, egal wie unvernünftig dies in
der konkreten Situation sein mag.
Sie dürfen nicht auf der Fahrbahn
fahren, weil ihr Fahrzeug keinen
Motor hat.Nunsindwirwieder beim
Thema, dem Radwegbenutzungs-
Zwang (RWBZ).

Meine Fragen an die Befürworter
des Zwangs:

1. Haltet ihr es für vernünftig,
Leute, die 30 km/h fahren und
bergab z. B. 45, auf Frankfurter
sog. Radwege zu zwingen und so
sich selbst und andere (z. B. Fuß-
gänger und spielende Kinder) zu
gefährden?

2. Wie sollen sich die Gemaßre-
gelten verhalten? Dürfen sie nur
adäquates Rad-/Gehwegtempo
fahren (also 12 bis 15 km/h, auf
manchen Strecken deutlich weni-
ger), was sie angesichts des Zeit-
verlustes über den Einsatz weniger
umweltfreundlicher Verkehrsmittel
ohne solch absurde Geschwindig-
keitslimits (ÖV, Auto) nachdenken
lässt?

3. Haltet ihr es politisch für rich-
tig, bestimmten Fahrzeugführern
die freie Wahl der Fahrbahnbenut-
zung zu verbieten, bloß weil ihre
Fahrzeugart die einzige ohne Motor
(und daher besonders umwelt-
freundlich) ist? Ist es erstrebens-
wert, diese Leute per RWBZ zu
„bremsen“, ihnen die Fahrt zu ver-
miesen, ihnen künstliche Gefahren
und nicht verkehrsgerechtes Ver-
halten aufzuzwingen und sie den
Blutzoll für ihre Verkehrsmittel- ➤➤

Leser BRIEF
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wahl zahlen zu lassen?
(Arbeitsbegriffsvorschlag: rezipro-
ke Ökostrafe)

Sollte nicht statt dessen der
Autoverkehr so „gezwiebelt“ wer-
den, etwa durch die Einführung von
analogen (also nicht verkehrsge-
rechten) Zwangs-"Autowegen"?

Aber das interessiert ja nur eine
kleine Randgruppe, bestehend aus
Freizeitsportlern, Alltagsradfahrern
mit guter Kondition, Ökoaposteln
sowie den paar Angsthasen, denen
das hohe Unfallrisiko auf Radwe-
gen nicht gefällt.

Die Bedürfnisse dieser Gruppe
kann man glatt vernachlässigen.
Das scheint jedenfalls die Meinung
des verkehrspolitischen Beraters
des ADFC Frankfurt zu sein, der in
seinem Beitrag (1/03) seine Ein-
schätzung, die „meisten Men-
schen“ hättenmit demRWBZkeine
Probleme, als einziges Argument
dafür anführt, dass (impliziert) für
den ADFC kein Handlungsbedarf
besteht.

Ob es den „meisten Menschen“
wirklich so geht, kann ich nicht
beurteilen. Wundern würde es mich
nicht. Die meisten Radfahrer sind
Gelegenheits-, nicht Zweckfahrer.
Aber wenn man das Meinungsbild
statt pro Person pro gefahrene
Stadtvehrs-km (also nach Erfah-
rung im Wortsinn) sortiert, dürfte es
ganz anders aussehen.

Zu der vermeintlichen Randgrup-
pe, welche den RWBZ ablehnt: Das
ist wahrscheinlich die Meinung der
Mehrheit der Frankfurter ADFC-Akti-
ven. Wie wäre es mit einer Umfra-
ge? Jedenfalls war es die Mehr-
heitsmeinung der von den Landes-
verbänden gewählten Delegierten
der oben erwähnten ADFC-Bundes-
hauptversammlung. Vernachläs-
sigbar?? Wie einfach man es sich
doch machen kann.

Meine Meinung: Der ADFC sollte
die Interessen aller Radfahrer ver-
treten, insbesondere der Alltags-
bzw. Zweckfahrer – von denen und
für deren Interessen der ADFC
schließlich gegründet wurde. Ob
die Randgruppe, welche für die
Abschaffung des RWBZ ist, weil sie
ihnen das Radfahren vermiest, nun
50, 70 oder auch nur 20% groß ist,
halte ich nicht für wesentlich:

Schließlich hat der Zwang neben
zahlreichen Nachteilen keinen Vor-
teil, auch nicht für die „Langsam-
fahrer“. Dass es seit Jahren „ande-
re“ (nicht benutzungspflichtige)
Radwege gibt, auch in Frankfurt,
hat sich ja hoffentlich herumge-
sprochen. Wer das weiß, kann die
Forderung nach der RWBZ-Aufhe-
bung eigentlich nicht mehr als
„Abschaffung aller Radwege“ miss-
verstehen ...

In hunderten von Debatten über
den RWBZ ist mir bisher kein nach-
vollziehbares Argument dafür be-
gegnet – mal abgesehen von „Freie
Fahrt für freie Würger“, dem eigent-
lichen Zweck des Fahrbahnverbots.
Das Argument von Annegret Brein,
zwangsfreie Radwege würden nicht
unterhalten, greift kaum: Die benut-
zungspflichtigen auch nicht. Jeden-
falls trifft das für alle Radwege zu,
die ich im Frankfurter Osten regel-
mäßig (zwangs-)benutze: Von In-
standsetzung keine Spur, nicht mal
eine Schippe Teer in den Löchern,
manche Buckelpisten zerfallen seit
Jahrzehnten. Hie null Unterhaltung,
dort auch null - worin besteht der
Unterschied?

Noch kurz zu Annegrets Fallbei-
spielen ... Auf dem Radweg von
einem Kind umgerannt: Sowas pas-
siert auch auf der Fahrbahn, aber
viiiel seltener. Kinder lernen früh,
ab der Bordsteinkante auf Verkehr
zu achten. Kollision mit auf die
Hauptstraße einbiegendem Auto:
Auchdaspassiert seltenerbei Fahr-
bahn- als bei RW-Benutzung. Geöff-
nete Autotüren: Auf der Fahrbahn
kein Problem, wenn man nicht zu
weit rechts fährt (ich fahre Mindest-
abstand 1 Meter = Türbreite =
Sicherheitsabstand null) – auf Rad-
wegen ein unlösbares Problem.
Auch, weil der Anteil der Autos, in
die man von hinten nicht mehr rein-
sehen kann, immer größer wird.

Ein zum Thema Fahrweise inter-
essanter Text: http://bernd.sluka.
de/Radfahren/10Gebote.html
(Bernd Sluka ist im Vorstand des
VCD Bayern für Radverkehr zustän-
dig).

Auf differenziertere Debatte und
stressfreies, ungebremstes Rad-
fahrenohnekafkaeskeZwängehof-
fend, grüßt Rainer Mai

➤➤
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schmales Fahrrad! Es gibt sogar
Radwege, auf denen Gegenverkehr
vorgesehen, aber deshalb nicht
weniger problematisch ist.

4. „Straßenbahnschienen“
(Thema „Belag des Radweges“):
Ok, Schienen, noch dazu in Längs-
richtung, kommen auf Radwegen
selten vor. Bekanntermaßen wei-
sen dagegen die Beläge von Rad-
wegen viel öfter gravierende Män-
gel auf als die Fahrbahnbeläge
(Wurzeln, Schlaglöcher, Pfützen,
Schotter, Glasscherben...). Über
die Problematik des Winterräum-
dienstes wurde im Januarheft aus-
führlich berichtet. Es scheint mir
auch nur ein schwacher Trost zu
sein, dass mich auf dem Radweg
nach einem Sturz wenigstens nicht
so leicht noch ein Auto überrollen
kann (wenn ich mich beim Stürzen
auf den Radweg beschränkt habe,
das ist aber oft schwer zu beeinflus-
sen). Dafür kann es sein, dass ich
lange Zeit unbemerkt auf dem Rad-
weg liegenbleibe...

5. „Straßenüberquerungen und
Ausfahrten“: Auch Radwege müs-
sen Straßen überqueren, da wären
die geschilderten Unfälle an Ein-
mündungen mindestens genauso
schlimm verlaufen. Solche Gefah-
rensituationen treten bei Benut-
zung von Radwegen sogar wesent-
lich häufiger auf. Autofahrern, die
aus einem Grundstück auf die
Straße fahren, fehlt oft das Bewus-
stsein, dass sie einen Radweg
überqueren. Sie rechnen nur mit
Objekten, die sich im Fußgänger-
tempo vorwärtsbewegen. Böse
Unfälle sind die Folge.

6. „Sich öffnende Autotüren“:
Sowas kann leider auf Radwegen
auch passieren. Zugegeben, auf
Frankfurts Straßen ist das die Pest!

Also,wastun?Dasswirunssuper-
gepflegte Radwege wünschen wür-
den, mit Tunneln für die Autos drun-
ter durch, hilft uns doch nicht weiter
im täglichen Überlebenskampf. Die-
selben Leute, die sich in der Tempo-
30-Zone einen Radweg wünschen,
möchten oft gleichzeitig auf dem
Platz, der dafür „geopfert“ werden
müsste, ihr Auto parken können.
Die Zahl der Autobesitzer und Auto-
benutzer wächst und wächst, das
ist das zugrunde liegende Problem

– und nicht das im Leserbrief ob sei-
ner mancherorts schlechten Durch-
setzbarkeit angezweifelte Konzept
der Tempo-30-Zone.

Es ist ein Unding, was wir unse-
ren Kindern auf Radwegen wie auf
Fahrbahnen zumuten. Natürlich
müssen Kinder geschützt werden,
sie sollen demonstrativ klingelnd
überall auf den Bürgersteigen fah-
ren – vielleicht veranlasst das die
älteren Semester, die sich dadurch
gestört fühlen, endlich mal zu
einem politischen Engagement in
Richtung eines menschenfreundli-
chen Verkehrs, solange sie noch
laufen können und ihre Sinne bei-
sammen haben.

Als Übergangslösung für Men-
schen, die sich im Fußgängertem-
po mit dem Rad bewegen, nicht
sicher die Spur halten können und
die gern dauernd vom Rad abstei-
gen, mögen Radwege ja eine gewis-
se Berechtigung haben. Auch diese
Menschen haben ein Recht auf
Radbenutzung, auch wenn unsere
Straßenverkehrsordnung ihnen
das gerne streitig machen möchte.

Für Kinder jedoch sind Radwege
nicht geeignet, denn sie gaukeln
eine Sicherheit vor, die sie in Wirk-
lichkeit gar nicht bieten. Kindern
wird dies leicht zum Verhängnis.

Eine Abschaffung der Radwege-
Benutzungspflicht wäre sicher zu
begrüßen, besonders wegen der
dadurch zu erreichenden Verbesse-
rung des Versicherungsschutzes
bei Unfällen. Für viel wichtiger halte
ich es jedoch, im täglichen Überle-
benskampf immer den Grundsatz
zubeherzigen,dassniemals irgend-
eine „offizielle“ Verkehrsregelung
dazu verführen darf, das eigene
Denken abzuschalten – womöglich
noch aus Angst vor befürchteten
polizeilichen Eingriffen. In diesem
Sinne brauchen wir ein Sicherheits-
training für Kinder und Erwachsene
auf der Grundlage von Tatsachen
und keine Dressurmaßnahmen zur
Einhaltung von Verkehrsregeln. Im
Straßenverkehr geht es ständig
ums Überleben, auch wenn wir das
gerne verdrängen möchten.

Zur Person: Ich bin nicht ADFC-
Mitglied, aber Mitglied im Verein
autofrei leben!

Ulrike Klug-Kuranel 

Leser BRIEFE

Zum Leserbrief von Annegret
Brein in FRANKFURT aktuell 2/2003

Auch ich fahre seit fast 40 Jah-
ren Rad – in Kassel, Göttingen,
Gießen und Mainz – und leider
muss ich mich seit einigen Jahren
nun auch auf den Straßen und Rad-
wegen Frankfurts durchkämpfen.
Wenn ich nicht einige Zeit lang von
einem wirklich tollen „Pfadfinder“
durch die Fahrrad-Hölle Frankfurt
gelotst worden wäre, ich hätte
diese Herausforderung wohl nie-
mals angenommen, denn ich bin
gut zu Fuß und kenne mich auch mit
den öffentlichen Verkehrsmitteln
hervorragend aus.

Ich finde es prima, dass Annegret
so viele Beobachtungen anführt,
umzuzeigen,dassdas radfahrende
Volk besser führe, wenn es Radwe-
ge benutzte. Ich denke aber, dass
alle Beispiele auch zu dem gegen-
teiligen Schluss führen können,
wenn man die Schuldgefühle, auf
denen die gesamte Argumentation
aufbaut, mal genauer betrachtet.

Annegret sieht ihre Unfälle auf
Radwegen als „meist selbstver-
schuldet“ an.

An Unfällen, die auf Straßen pas-
sieren, würde sie sich wahrschein-
lich auch schuldig fühlen, wenn es
da alternativ einen Radweg gäbe
und sie den nicht benutzt hätte.
Diese Neigung, die Schuld in erster
Linie bei sich selbst zu suchen, ist
weit verbreitet bei Nicht-Motorisier-
ten und sie verhindert oft eine rea-
listische Auswertung der eigenen
Beobachtungen. Schauen wir uns
dieBeispielemal an:

1. „Laternenpfahl“ (Thema „Auf-
ragende Hindernisse auf Radwe-
gen“): Schuldgefühle, weil mensch
sich beim Fahren nach einem Hund
umgeguckt hat, sind nicht ange-

bracht. Die Eltern haben damals
vielleicht deswegen geschimpft,
aber es gibt genug Situationen, bei
denen ein Umschauen sinnvoll ist,
wenn nämlich Gefahrenquellen auf-
tauchen, und das können auch
Hunde sein. Deshalb gehören
Laternenpfähle nicht auf Radwege
oder umgekehrt. Auf der Fahrbahn
wäre das entgegen der geäußerten
Vermutung nicht passiert, denn
interessanterweise werden dort
keine Laternen aufgestellt, obwohl
das Auto gegen einen solchen Auf-
prall viel besser schützen kann.

Außer Laternenpfählen lassen
sich noch andere Hindernisse auf-
zählen, die auf Radwegen oft völlig
unerwartet auftauchen, z. B. Sperr-
müllberge, Pfosten, Schranken,
Sperren, Bauzäune, Falschparker,
Mülltonnen, und, und, und...

2. „Rennendes Kind“ (Thema
„Fußgänger auf Radwegen“): Dass
Personen ins Rad rennen, dürfte
auf Radwegen viel häufiger vorkom-
men als auf Straßen. Selbst Kinder
nehmen die Fahrbahn schon als
Gefahrenzone wahr und rennen
nicht ohne Weiteres auf die Straße.
Radwege werden von den wenig-
sten Menschen als Gefahrenzonen
erkannt.

3. „Gegenverkehr“: Hier muss
ich vorübergehend die Perspektive
wechseln – den Radler, auf den
Annegret geprallt ist, weil sie den
Radweg in der falschen Richtung
benutzt hat, trifft jedenfalls keine
Schuld und das ist bei diesem Bei-
spiel entscheidend. Trotz korrekter
Radwegbenutzung ist er zu Scha-
den gekommen. Auch dies ist ein
Risiko, dem mensch auf Radwegen
sehrhäufig ausgesetzt ist. Auf Fahr-
bahnen dagegen ist zum Auswei-
chen viel mehr Platz – zumal für ein

Mit guten Beobachtungen zum falschen Schluss gekommen
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Bereits vor längerer Zeit hatte ich
mich bereit erklärt, ab und zu 'mal
die Zeitschrift des ADFC an die Mit-
glieder zu verteilen, falls esEngpäs-
se gibt. Im Januar rief mich dann
Klaus Konrad an und wir einigten
uns schnell, wo ich die Zeitschrif-
ten Mitte März zu verteilen hätte.

Tatsächlich erhielt ich sie wie
vereinbart am 14.3., plus Touren-
programm. Da ich am Wochenende
keine Zeit hatte und auch montags
viel Stress angesagt ist, wollte ich
alles am Dienstag, 18.3. verteilen.

Doch leider kam mir ein Unfall
dazwischen, der vielleicht auch für
andere Radfahrer eine Warnung
sein kann bzw. möchte ich mich an
dieser Stelle gerne mindestens für
ein „Vorsicht Radfahrer-Schild“
engagieren.

Seit sechs Jahren fahre ich täg-
lich unfallfrei von Bornheim nach
Fechenheim. Ich bilde mir ein, sehr
umsichtigundaufmerksamzusein,
zumal ich weiß, dass Autofahrer an
vielen Stellen nicht mit Radfahrern
rechnen, obwohl z. B. seit 20 Jah-
ren an diesen Stellen Radwege exi-
stieren.

Umgefahren wurde ich beim
Überqueren des kombinierten Fuß-
und Radwegs auf der Hanauer
Landstraße. Nun wird mir eine Mit-
schuld von der Polizei vorgeworfen,
da ich den Radweg entgegen der
Fahrtrichtung gefahren bin. Es han-
delt sich um den Zebrastreifen, an

dem die Autos aus Hanau kom-
mend (nach der Mitsubishi-Nieder-
lassung) rechts zum Riederwald
oder zur Autobahn Richtung Bad
Homburg/Friedberg abbiegen wol-
len. Mein Mann sagt, er würde den
schmalen Weg vom Ostpark hoch-
fahren und ist dann bereits auf der
Brücke über den Eisenbahngleisen
entgegen der Fahrtrichtung. Aber
an der Stelle ist der Bordstein so
hoch, dass man die Autos nicht
fürchten muss, wenn nicht gerade
Radfahrer und Fußgänger in korrek-
ter Richtung entgegen kommen.

Diejenigen, die dort öfter fahren,
wissen aber sicher auch, dass es in
Fahrtrichtung eigentlich keine be-
friedigende Möglichkeit gibt, um
nachFechenheimzukommen,dass
durch ein breites Tunnelsystem, in
einem großen Bogen und einem auf
und ab der Radweg schließlich
auch am Kentucky Fried Chicken
vorbeiwieder auf dieHanauer Land-
straße und somit nach Fechenheim
führt. Daher fand ich die Verkehrs-
führung über zwei Straßen mit
Zebrastreifen und drei Straßen mit
Ampel als echte Alternative.

Bevor ich die Straße überqueren
wollte, habe ich kontrolliert, ob sie
frei ist und ca. 50 m entfernt ein
Auto gesehen, das mir weit genug
entfernt schien. Doch dieses Auto
traf mein Vorderrad, schleuderte es
zwei Meter vor sich und ich flog
schätzungsweise 1,5 Meter in

meine Fahrtrichtung und landete
bereits auf dem sicheren Gehweg.
Ich merkte sofort, dass mein rech-
terOberarmgebrochenwar,weil ich
mich nicht mehr aufstützen konnte.
Die Platzwunde am Kopf musste
genäht werden. Ich denke, dass ich
im Großen und Ganzen noch Glück
gehabt habe. Polizei und Rettungs-
wagen waren schnell vor Ort, ich
wurde in die Unfallklinik gebracht
und der Oberarmknochen wurde
mit einer Platte und neun Schrau-
ben wieder verbunden (Die Heilung
wird nach 12 Wochen erwartet).

Es sind aber für mich noch einige
Fragen offen:

Wie schnell war der Autofahrer?
Wohat er hingesehen, dassermich
am helllichten Tag, bekleidet mit
einer roten Strickjacke, nicht sah?
Hat er noch Gas gegeben, obwohl
er unkonzentriert war? Hat die Poli-
zei eine Alkoholkontrolle durchge-
führt?

Als er mich im Krankenhaus be-
suchte, besaß er die Frechheit, mir
zu sagen er hätte am Zebrastreifen
angehalten.

Obwohl hinter dem Verursacher
Autos waren, gibt es keine Zeugen.

Wie muss man vorgehen, wenn
ich 10 Meter vor dem Radweg das
Schild „Achtung Radfahrer Vorfahrt
gewähren“ haben möchte, bzw. ist
eine Genehmigung für das Radfah-
ren entgegen der Fahrtrichtung
wünschenswert, mit den entspre-
chenden Hinweisschildern?

Leser BRIEFE

Unfall beim Austeilen von FRANKFURT aktuell FRANKFURT aktuell hat mir dann
eine Freundin am 29.3. in Born-
heim ausgeteilt und ich bitte die
Empfänger, die Verspätung auf-
grund der genannten Umstände zu
entschuldigen. Antje Strohbach

Die FRANKFURT aktuell-Redaktion
bedankt sich bei der Freundin  und
wünscht Antje Strohbach weiterhin
gute Besserung.

FRANKFURT aktuell erscheint zwei-
monatlich und wird herausgegeben
vom Allgemeinen Deutschen Fahr-
rad-Club Frankfurt am Main e.V.
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18.05. Rad- u. Wandertag Hess. Apfelwein-
route* 15 km, 11 Uhr Pfarrer-Christ-
Wiese in Kronberg (neben Schafhof)

18.05. Rundkurs durch die Streuobstwiesen
des Vordertaunus 40 km (keine geführte
Tour), Pannenhilfe und Infostand des
ADFC an der Feldscheune Herberth in
Niederhöchstadt

18.05. Apfel-Kult-Tour*** 60 km, 10 Uhr Kur-
hausbrunnen, Louisenstr., Bad Homburg

18.05. Kühkopf**/*** 55/100 km, 10 Uhr am
Busbahnhof in Hofheim

18.05. Südlicher Vogelsberg**** 120 km,
8.30 Uhr, Isenburger Schloss, Offenbach

25.05. Rheintour zur Halbinsel Langenau****
115 km bzw. 85 km (S-Bahn ab Flörs-
heim), 8:30 Uhr am Isenburger Schloss
in Offenbach

25.05. Goetheturm** 50 km, 10 Uhr am Rat-
haus Bad Soden

29.05. Von Grävenwiesbach nach Kronberg***
40 km, 9 Uhr MTV-Sportplatz in Kronberg
(zur S-Bahn 9.42 Uhr ab Oberursel)

29.05. Ronneburg**** 89 km, 9 Uhr am
Isenburger Schloss in Offenbach

01.06. Münzenberg und Butzbach*** 80 km,
10 Uhr am Wiesenbad in Eschborn

01.06. Bad Nauheim*** 60 km, 9.30 Uhr Kur-
hausbrunnen, Louisenstr., Bad Homburg

02.06. Codierung des ADFC Bad Vilbel von 
18 bis 20 Uhr, Freizeitzentrum Saalburg-
straße 1

08.06. Seligenstadt***/**** 60/100 km,
9.30 Uhr Busbahnhof Hofheim und 
10 Uhr Bahnhofsvorplatz Kriftel

12.06. Rosarium** 55 km, 10 Uhr am Wiesen-
bad in Eschborn

14. und 15.06. ADFC-Stand mit Codieraktion
10 – 16 Uhr, Kronenhof in Bad Homburg

... und anderswo 06.07. Hessenpark*** 65 km, 10 Uhr Rathaus
in Bad Soden

06.07. Zu Mc-Donalds in Ober-Rosbach** 
25 km, 12 Uhr Kurhausbrunnen, Louisen-
straße in Bad Homburg

06.07. Hochtaunusrundfahrt**** 75 km, 8.30
Uhr St. Vitus-Kirche in Oberhöchstadt

07.07. Codierung des ADFC Bad Vilbel 18 bis
20 Uhr, Freizeitzentrum Saalburgstraße 1

13.07. Naturschutzgebiet Mainzer Sand** 
50 km, 11 Uhr Busbahnhof in Hofheim

13.07. Walldorf - Dreieich - Bulau** 50 km, 
10 Uhr Stadthalle in Offenbach

13.07. Hintertaunus***/**** 60 km, 
9.30 Uhr Kurhausbrunnen, Louisen-
straße in Bad Homburg

19.07. Hattsteinweiher**/*** 40 km, 14 Uhr
Kurhausbrunnen, Louisenstraße in Bad
Homburg

20.07. Über den Feldberg nach Idstein**** 
70 km, 8.30 Uhr Kurhaus in Bad Vilbel

20.07. Wickstadt/Altenstadt***/**** 
100 km, 9 Uhr Kurhausbrunnen, 
Louisenstraße in Bad Homburg

20.07. Hintertaunus**** 85 km, 8.30 Uhr am
Isenburger Schloss in Offenbach

Siehe auch: www.hessen.adfc.de/touren/index.html

15.06. Verkehrsmuseum Schwanheim** 
45 km, 10 Uhr Busbahnhof Hofheim,
10.30 Bahnhofsvorplatz Kriftel,
11 Uhr Unterquerung der S-Bahn am
Schwarzbach in Hattersheim

15.06. Zum Kronenhof Bad Homburg ** 55 km,
10 Uhr Rathaus in Bad Soden

15.06. Wetterau*** 60 km, 9.30 Uhr am Isen-
burger Schloss in Offenbach

15.06. Frankfurter Grüngürtel*** 80/50 km,
9.30 Uhr Kurhausbrunnen, Louisen-
straße in Bad Homburg

19.06. Kühkopf**** 80 km, 8 Uhr Bahnhof in
Kronberg

19.06. Taunus - Lahn**** 115 km, 
nur mit tel. Anmeldung am 17.06. 
zwischen 18 und 19 Uhr bei 
Wolfgang Heberer (069 - 896895)

21.06. Radeln-Baden-Kneipenkultur** 45 km,
14 Uhr Kurhaus in Bad Vilbel

22.06. Volksradfahren und CTF des MTV Kron-
berg, Meldung ab 8 Uhr Schülerwiesen

22.06. Büdingen**** 100 km, 8.45 Uhr ab S-
Bahn Offenbach Ost (Aufzugseite)

28. und 29.06. Offenbacher Mainuferfest mit
ADFC-Infostand

29.06. Bad Soden*** 65 km, 14 Uhr Kurhaus
in Bad Vilbel

29.06. Schloss Freudenberg*** 60 km, 10 Uhr
Busbahnhof in Hofheim

29.06. Tower am Alten Flugplatz Bonames** 
50 km, 9 Uhr Kurhausbrunnen, Louisen-
straße in Bad Homburg

05.07. Codieraktion in Offenbach (Näheres in
der Tagespresse)

05.07. Sommerfest des ADFC Hochtaunus ab
13 Uhr am Kulturtreff E-Werk, Wallstraße
in Bad Homburg

06.07. Kindertour nach Nidderau* 25 km, 
10 Uhr Kurhaus in Bad Vilbel

06.07. Zur Sternbacher Kirche** 48 km, 13
Uhr Kurhaus in Bad Vilbel

Touren, Aktionen, Codierungen in Frankfurt...
Codierungen werden in den Fahrradläden Böttgen, Per Pedale, Peters Radtreff und Storck durchgeführt.

14.05. Feierabendtour** zur Goethebuche im
Stadtwald 18.30 Uhr Höchst

21.05. Feierabendtour** nach Heusenstamm
und Neu-Isenburg 18.30 Uhr Römer

24.05. Codierung des ADFC Frankfurt 15 - 18
Uhr vor der Nicolaikirche in der Rhön-
straße Ecke Waldschmidstraße

03.06. Feierabendtour* zum Wäldches und
durchs Arboretum 18.30 Uhr Höchst 

13.06. Feierabendtour** zur Stierstädter Heide
18.30 Uhr Praunheim

20.06. Feierabendtour** Glühwürmchenpirsch-
fahrt 20 Uhr Gerbermühle

24.06. Feierabendtour** nach Heusenstamm
und Neu-Isenburg 18.30 Uhr Römer

25.06. Feierabendtour*** zum Falkenstein
18.30 Uhr Praunheim

28.06. Codierung des ADFC Frankfurt 15 - 18
Uhr vor der Nicolaikirche in der Rhön-
straße Ecke Waldschmidstraße

08.07. Feierabendtour*** zum Brauhaus in
Haßloch 18.30 Uhr Höchst

11.07. Feierabendtour** zur Turmbesteigung
von St. Ursula in Oberursel 18.30 Uhr
Praunheim

11.07. Sommerfest der ADFC-Aktiven, 17 Uhr,
Geschäftstelle/Infoladen, Fichardstr. 46

26.07. Codierung des ADFC Frankfurt 15 - 18
Uhr vor der Nicolaikirche in der Rhön-
straße Ecke Waldschmidstraße

27.07. Großer Radtourensonntag s. Lokalteil
der Frankf. Rundschau „Ferien zu Hause“

Am 7.5., 14.5., 21.5., 28.5., 4.6., 11.6., 18.6.,
2.7., 9.7. und 16.7. finden sportliche ***-MTB-
Feierabend-Touren („Adlersuche im Taunus“)
statt. Abfahrt jeweils 18.30 Uhr Praunheim.

Am 7.5., 14.5., 21.5., 28.5., 4.6., 11.6., 18.6.,
25.6., 2.7., 9.7. und 16.7. finden sportliche
****-MTB-Feierabend-Touren („Auf den Altkönig“)
statt. Abfahrt jeweils 18.30 Uhr Praunheim.


